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Kommentiert:

Wir sind noch immer am Ball

Alt werden ist in dieser Gesellschaft offensichtlich immer noch ein Makel. In anderen Ländern werden graue Haare und Falten als Schmuck des Alters und Zeichen des Lebens geehrt. Wird bei uns über Alte diskutiert, dann meistens unter dem Kosten-Nutzen-Faktor. Rentenerhöhungen, Pflegesätze, demographischer Faktor sind die Schlagwörter, so scheint es, die Politikern und jüngeren Zeitgenossen ausreichen, um Alter in Deutschland zu beschreiben und zu beurteilen. Und Alte und Junge, so wird uns suggeriert, könnten nicht miteinander: Generationenkonflikt nennt man das. Aber ist das wirklich so? Wollen wir uns damit wirklich auseinandersetzen? Schieben wir nicht lieber mit den alten Angehörigen auch die Probleme ab in Pflegeheime oder Altersresidenzen? Ist alt werden wirklich so schrecklich?

Ja, wir haben Angst und wollen nicht wahr haben, dass auch unsere Uhr tickt. Wer jüngst die Themenwoche der ARD „Mehr Zeit zu leben“ verfolgte, stellt ganz schnell fest: Alt werden kann auch schön sein, wenn man sich darauf vorbereitet, die richtige Einstellung findet. Reporter Sven Kuntze, ein jung gebliebener über 60-jähriger, berichtete in einer anrührenden, teilweise auch skurrilen Dokumentation über seine Erfahrungen beim „Altwerden auf Probe“ und kam zu dem Schluss: Wenn man körperlich und geistig fit bleibt, dann kann Altwerden angenehm sein – vorausgesetzt, man findet das passende Umfeld und eine fordernde Beschäftigung.

Das suchen heute auch immer mehr ältere Männer und Frauen im Sportverein. Nicht nur der Wunsch, möglichst lange gesund und beweglich zu sein, animiert Senioren zum Sport, sondern vor allem der Wunsch nach Geselligkeit. Einsamkeit im Alter, nein danke – dafür sorgen alle im Club, dass man nicht versauert und zum depressiven Solisten wird. Mittlerweile sind Übungsleiter nicht nur Fitnesstrainer, sondern auch Sozialarbeiter und Altenbetreuer – viele von ihnen sind mit ihrer Klientel auch alt geworden, kennen Probleme und Sorgen so aus eigener Erfahrung.

Immer mehr Vereine versuchen sich auf die Wünsche ihrer älteren, ja manchmal hochbetagten Klientel einzustellen, arbeiten mit Ärzten, Alterseinrichtungen oder ambulanten Pflegediensten und Kirchen zusammen. Und viele Ältere sind für manchen Sportverein eine Bereicherung, bringen sich mit  Berufs- und Lebenserfahrung kreativ ein. Die meisten Alten jedenfalls sind – trotz kleiner Wehwehchen - fit wie ein Turnschuh und wollen das auch bleiben. Viele organisieren sich auch selbst, machen Radtouren oder Wanderungen, sortieren sich zum Nordic Walking mit anschließendem Frühstück.

Sie lassen es sich gut gehen, nicht nur wenn es die materiellen Umstände erlauben. Griesgrame, Meckerer, Jugendneider? Die sind selten zu finden. Die meisten genießen ihr Leben und freuen sich auf neue Abenteuer des Alters – ob beim Computerkurs, auf dem Traumschiff oder auf dem Sportplatz: Achtung! Die Oldies sind noch immer am Ball und nicht im Abseits.

Bianka Schreiber-Rietig
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Stichwort: Landessportbünde

Fünf Fragen an Dr. Rolf Müller, Präsident des LSB Hessen und neu gewählter Vorsitzender der Konferenz der Landessportbünde 

"Ich wünsche eine adäquate Finanzausstattung des organisierten Sports"

DOSB PRESSE: Welche Aufgaben stehen für Sie in Ihrem Amt als Sprecher der Landessportbünde in den beiden nächsten Jahren im Vordergrund?

MÜLLER: Wir müssen als Landessportbünde unsere gemeinsamen Positionen weiter ausbauen, diese weiter „schärfen“ und natürlich auch selbstbewusst nach innen und außen vertreten. Das werden wir auch gegenüber dem DOSB so halten, und dort, wo es unserer Auffassung nach notwendig sein wird, kritisch-konstruktive Kontrapunkte setzen.

DOSB PRESSE: Sie waren ein kritischer Begleiter bei der Bildung des neuen DOSB. Wie beurteilen Sie die Stellung der Landessportbünde knapp zwei Jahre nach der Fusion von DSB und NOK?

MÜLLER: Die Landessportbünde haben zu einer großen Geschlossenheit bei gemeinsamen Themen, aber auch in ihrer Meinungsbildung und
-vertretung, gefunden. Das wird am Beispiel der Position zum Staatsvertrag für Glücksspiel, dem Thema Schulentwicklung und in vielen anderen Bereichen deutlich. Die jetzt verabschiedete „Lübecker Erklärung“ ist eine gute Basis, auf der wir in den nächsten beiden Jahren selbstbewusst aufbauen werden.

DOSB PRESSE: An welchen Stellen (in welchen Themenbereichen) sollte Ihrer Meinung nach die Zusammenarbeit zwischen den Landessportbünden und dem DOSB weiter intensiviert werden?

MÜLLER: Ich sehe viele Möglichkeiten im Bereich einer gemeinsamen Vermarktung des organisierten Sports. Nehmen Sie als Beispiel die Zeitschriften der Landessportbünde mit einer Gesamtauflage von mehr als 250.000 Exemplaren. Das ist ein mächtiges Marketinginstrument, das wir perspektivisch verstärkt nutzen müssen. Weiterhin denke ich an konzertierte, themenorientierte Aktionen, die im Vorfeld eng zwischen DOSB und den Landessportbünden abgestimmt sind und von allen mitgetragen werden können.

DOSB PRESSE: Welche Wege sollten in diesem Zusammenhang beschritten werden?

MÜLLER: Die Kommunikation zwischen dem DOSB und den Landessportbünden muss intensiviert, und Aktionen und Kooperationen müssen transparenter geplant und durchgeführt werden.
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DOSB PRESSE: Wenn Sie einen Wunsch frei hätten, der die Entwicklung des organisierten Sports in der Bundesrepublik anbelangt, wie würde der lauten?

MÜLLER: Ich wünsche mir, und mit diesem Wunsch stehe ich nicht alleine, eine auch in Zukunft adäquate Finanzausstattung des organisierten Sports. Der Sport kann seine gesellschaftspolitischen Aufgaben nur erfüllen, wenn er auch weiterhin über die notwendigen Mittel verfügt. Wenn diese Mittel weg brechen, wird dies eine nicht zu schließende Lücke reißen. Die sozialen, integrativen oder gesundheitspolitischen Aufgaben, die unsere Vereine wahrnehmen, kann der Staat so nicht leisten. Eine Gesellschaft ohne den organisierten Sport wäre eine im doppelten Wortsinne arme Gesellschaft.

Hauptausschuss der Deutschen Sportjugend in Frankfurt

Jugendorganisationen unterstützen Olympiabewerbung Münchens

(DOSB PRESSE) Die Delegierten des Hauptausschusses der Deutschen Sportjugend (dsj) in Frankfurt waren sich schnell einig. Sie unterstützen die Olympiabewerbung Münchens um die Olympischen Winterspiele 2018 und die Paralympics 2018. Ingo Weiss, der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend, hob hervor, dass München als Austragungsort für Winterspiele besonders geeignet ist. München habe mit seinen Partnern Garmisch-Partenkirchen und Schönau am Königssee ein wirtschaftlich und ökologisch sinnvolles, weitgehend in die bestehende Infrastruktur integriertes Konzept für die Olympischen Winterspiele 2018 erstellt. Wilfried Spronk von der Olympiapark GmbH und Friedbert Greif stellten mit der Machbarkeitsstudie ein Konzept der „gelebten Nachhaltigkeit“ vor. Als ein Indiz nannte Spronk die in diesem Jahr stattfindende 10.000ste nacholympische sportliche Veranstaltung in der Olympiastadt von 1972.

In seinem engagierten Vortrag berichtete Dr. Klaus Balster, der Leiter der dsj-Arbeitsgruppe (AG) Kinderwelt ist Bewegungswelt, über die Aktivitäten der AG und zeigte auf, welche Schritte zu tun sind, um für Kinder eine bessere und zukunftsfreundlichere Welt zu schaffen. Er forderte die Delegierten dazu auf, sich als Bewegungsanwälte für Kinder in einer „gepisaten“ Zeit noch aktiver und couragierter mit dem Gegenstand auseinander zu setzen.

Auf Antrag der Ständigen Konferenz der Jugendorganisationen der Spitzendverbände des DOSB beschloss die Versammlung die Durchführung von weiteren dsj-Jugendevents. Das letzte hat 2007 unter der Schirmherrschaft des Bundespräsidenten mit 3.000 Teilnehmerinnen und Teilnehmern und 75.000 Besuchern in Weimar stattgefunden. Mit der Durchführung in einem regelmäßigen Turnus soll die Marke des dsj-Jugendevents dauerhaft aufgebaut werden. Im Oktober 2008 findet die Vollversammlung der Deutschen Sportjugend in Freiburg mit Neuwahlen des dsj-Vorstands statt.
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Dr. Vesper: Meinungsfreiheit wird in Peking nicht ausgehebelt

Sportausschuss debattierte über den aktuellen Stand vor Olympia

(DOSB PRESSE) Das Internationale Olympische Komitee (IOC) wird Ende April/Anfang Mai die sogenannten Guidelines zur Klarstellung der Regel 51.3 der Olympischen Charta und zur Abgrenzung von Meinungsäußerung und Propaganda bei den Olympischen Spielen in Peking veröffentlichen. Das kündigte DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper im Sportausschuss des Deutschen Bundestages an. Das Gremium unter Leitung des SPD-Politikers Dr. Peter Danckert hatte in seiner 51. Sitzung erneut über die „Aktuelle Situation vor den Olympischen Spielen“ beraten. 

„Jeder Athlet wird sich in Peking zu Menschenrechtsfragen frei äußern können; daran gibt es überhaupt keinen Zweifel“, erklärte Dr. Vesper mit Blick auf die erwarteten konkretisierenden Richtlinien. „Die freie Meinungsäußerung ist selbstverständlich beispielsweise bei den täglichen Pressekonferenzen im Deutschen Haus gewährleistet.“ Er erläuterte, dass die Olympiateilnehmer bei den Wettkämpfen und in den Veranstaltungsstätten keine politische Propaganda oder Demonstration ausführen dürften, wie das übrigens bei allen internationalen Sportveranstaltungen – auch z.B. der Fußball-Weltmeisterschaft 2006 und der Leichtathletik-WM 2009 gang und gäbe sei. Es gebe einen „Zaun der Zurückhaltung“, ähnlich wie in Parlamenten, in Konzertsälen oder etwa in Gottesdiensten. „Dennoch wird die Meinungsfreiheit nicht ausgehebelt“, betonte der Generaldirektor.

Die Guidelines, die das IOC mit den Vertretern der Athletenkommission abstimmen wird, werden Durchführungsregelungen zu dem allgemeinen Passus in Regel 51 Abs. 3 der IOC-Charta enthalten. Sie sollen eine Abgrenzung zwischen politischer und religiöser  Meinungsäußerung in Wort und Symbolik und den in der Charta untersagten Darstellungsformen Propaganda und Demonstration enthalten. „Diese Regelungen werden nicht alle möglichen konkreten Ideen kommentieren , also nicht 3.756 mögliche Fälle klären, jedoch eine klare Orientierung geben“, ergänzte Dr. Vesper. Es gelte, wie IOC-Präsident Jacques Rogge es formulierte, „die magische Atmosphäre der olympischen Wettkämpfe zu schützen“: „Das IOC will, dass olympische Wettkämpfe, bei denen es um Sport geht, nicht mit widerstrebenden politischen Äußerungen und Aktionen belastet werden.“

DOSB-Aktivensprecher Christian Breuer machte deutlich, dass Olympiakandidaten auf die IOC-Guidelines warten. „Athleten und Sportler sind keine Juristen“, meinte der ehemalige Eisschnellläufer. „Es ist nicht Aufgabe der Athletenvertretung, unbestimmte Rechtsbegriffe in der IOC-Charta auszulegen. Deshalb fordere ich ein, die Richtlinien sollten klar enthalten, was erlaubt und was nicht erlaubt ist.“ 

Breuer erläuterte, dass sich Olympiateilnehmer bei Betreten der Sportstätte in einen „unpolitischen Bereich“ begeben, was von allen zu akzeptieren sei.
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„Jetzt durchzuklären, was in Einzelfällen an politischen Meinungsäußerungen möglich ist, wäre eine Belastung für die Sportler“, sagte er. Sicherlich könnten sich die Aktiven in den Mixed-Zonen in Gesprächen mit Journalisten zu allen Fragen frei äußeren – allerdings: „Mit der Freude über den gewonnenen Erfolg oder mit der Trauer über den zerronnenen Erfolg werden doch in der Mixed Zone keine weltpolitischen Probleme gelöst.“ Der Beamte der Bundespolizei kündigte an, dass die Olympia-Starter „qualifizierte Informationen“ in einem eigenen Internetforum bekommen sollen. Es werde allerdings ein geschützter Bereich sein, der öffentlich nicht zugänglich ist. Passwörter für den Zugang seien im Postversand. 

Der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend, Ingo Weiss, berichtete, eine dsj-Delegation mit 18- bis 25-Jährigen habe vom 23. bis 30. März die Volksrepublik China besucht. Die ehrenamtlich Tätigen aus deutschen Vereinen hätten dieses Fazit gezogen: „Wir sind mit dem Gefühl der Unsicherheit hingefahren und mit dem Gefühl der Sicherheit zurückgekehrt. Ein Dialog mit der chinesischen Jugend ist möglich.“ Dabei seien die Probleme mit der Region Tibet sowie Menschenrechtsfragen in China generell angesprochen und diskutiert worden.

In zwei Fragerunden machten Abgeordnete von SPD und Grünen deutlich, sie erwarteten von IOC und DOSB keine Restriktionen, wenn sich Athleten für Menschenrechte engagierten. So sagte Winfried Hermann (Bündnis 90/Die Grünen), die Formulierung „Sports for Human Rights“ (Sport für Menschenrechte) sei keine Propaganda, sondern „eine grundlegende Einsicht der zivilisierten Welt“; das gleiche gelte für Christen, die vor dem Wettkampf das Kreuz schlagen oder eine Halskette mit dem Kreuz tragen. Swen Schulz (SPD) stellte fest, der Vertrag zwischen IOC und dem Organisationskomitee und das gebilligte Bewerbungsbuch enthielten keine klaren Vorgaben über eine Verbesserung der Menschenrechtssituation in China. Eberhard Gienger (CDU) fragte, ob Olympiastarter außerhalb der olympischen Stätten und Anlagen eine „olympische Immunität“ hätten. Detlef Parr (FDP) verlangte von der Deutschen Olympischen Akademie ein programmatisches Engagement, um die aktuell diskutierten Olympiafragen „auf hohem Niveau“ wissenschaftlich zu erörtern und aufzubreiten.

Vor Beginn der Ausschusssitzung überreichte der Olympia-Dritte im Kanu, Stefan Pfannmoeller, Politikern des Bundestages Silikonbändchen mit der Aufschrift „Sports for Human Rights“. Das Sportlernetzwerk „netzathleten.de“ habe bereits 50.000 grün-blaue Armbändchen herstellen lassen, erklärte er. Bei der symbolischen Übergabe eines überdimensionierten Exemplars waren Peter Danckert und die Menschenrechtspolitikerin und Grünen-Vorsitzende Claudia Roth zugegen.

Holger Schück
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DOSB und Sportpolitiker wollen Meinungsaustausch verstärken

(DOSB PRESSE) Der DOSB und die Sportpolitiker des Deutschen Bundestages wollen regelmäßiger als bisher in einen Dialog treten. Das erklärte DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach nach einem vertraulichen Meinungsaustausch in Berlin. Bei dem Treffen wurden die Verstimmungen der letzten Wochen angesprochen, die wegen der Olympia-Politik des organisierten Sports zur Menschenrechtsfrage in China und zur Meinungsfreiheit der deutschen Olympiastarter in Peking entstanden waren.

DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper bilanzierte nach dem Abendessen in einem Restaurant in Berlin-Mitte: „In sportpolitischen Fragen gibt es zwischen Politik und Sport zu 95 Prozent Gemeinsamkeiten und absolute Übereinstimmung. Die wenigen Dissonanzen werden gelegentlich öffentlich so hochgejazzt, dass das Konfliktpotential viel größer erscheint.“

Das DOSB-Hauptstadtbüro hatte den Sportausschuss-Vorsitzenden Dr. Peter Danckert (SPD), dessen Stellvertreter Peter Rauen (CDU) sowie die Sportsprecher der Fraktionen zu dem Dinner eingeladen. „Besprochen wurden einige grundsätzliche Fragen“, erläuterte Dr. Vesper. „Wir haben doch alle eine Gemeinsamkeit: Wir brennen für den Sport.“

NADA schließt Vertrag mit den Landessportbünden
(DOSB PRESSE) Die Nationale Anti Doping Agentur (NADA) und die Landessportbünde (LSB) schließen einen Vertrag über Dopingkontrollen und eine intensivierte Zusammenarbeit im Bereich der Prävention. Der Vertrag, der vor wenigen Tagen von der Konferenz der Landessportbünde verabschiedet wurde, sieht die Durchführung von ca. 200 Kontrollen - zusätzlich zu den von den Spitzenverbänden vorgenommenen Kontrollen - im Nachwuchsleistungssport vor, an deren Kosten sich die Landessportbünde mit dem gleichen Betrag beteiligen werden, wie dies die Spitzenverbände für ihre Kontrollen tun. Außerdem unterstützen die Landessportbünde die NADA mit einem Solidaritätsbeitrag von 35.000 Euro pro Jahr.

Eine enge Zusammenarbeit wird für den Bereich der Prävention angestrebt: "Die Landessportbünde sind mit ihren Netzwerken in der Aus- und Fortbildung von Übungsleitern und Trainern wichtige Partner in der Dopingprävention", sagt NADA-Geschäftsführer Dr. Christoph Niessen, "die NADA kann die dort vorhandene Strukturen nutzen, um die Basis des Sports zu erreichen. Mit dem Beschluss vom vergangenen Wochenende setzen die Landessportbünde ein wichtiges Signal der Solidarität im Anti-Doping-Kampf".
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Demographischer Wandel

Familien, Ältere und Migranten sind die Vereinszielgruppen von Morgen

(DOSB PRESSE) Dem deutschen Wettkampfsport gehen die Talente aus. Immer weniger Kinder werden geboren. Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat das seit Langem erkannt und fährt nun eine Doppelstrategie: Einerseits sollen Vereine die Talente besser sichten und fördern, andererseits sollen Kinder an den Sport herangeführt werden, die ihm bislang eher fern geblieben sind. Vor allem Migrantenkinder sind in deutschen Vereinen eher selten anzutreffen. Während die Jungs meist auf Kampfsportarten und Fußball setzen, bleiben vor allem junge Muslima gleich ganz weg. „Es gibt Versuche, Schwimmbäder abzudunkeln, und somit auch muslimischen Mädchen das Schwimmen zu ermöglichen“, berichtet Ute Blessing-Kapelke, die DOSB-Verantwortliche für demographischen Wandel.

Sie stellt sich auch eine andere Frage: „Wir überlegen, wie wir Familien verstärkt als Zielgruppe gewinnen.“ Auch die Älteren seien ganz wichtig, um die Vereinsstruktur aufrecht zu erhalten. Es geht Blessing-Kapelke
dabei nicht nur um Wettkampfsport. Auch ein kultureller Austausch durch Sport sei möglich: „Migranten etwa können ja auch Sportarten aus Ihren Ländern mitbringen“. Kein Kind soll mutlos gemacht werden. „Gerade wenn weniger Kinder da sind, gibt es es auch die Chance, ihnen mehr Beachtung zu schenken“, sagt Ute Blessing-Kapelke. Klar müsse aber auch sein: Dass aus einem dicken und schlappen Kind einmal ein Hochleistungssportler würde, sei sehr unwahrscheinlich. Hier seien die Eltern in der Verantwortung, das Kind früh zu fördern  - etwa durch „Eltern-Kind-Turnen oder -Schwimmen“.

Ein neuer Babyboom sei jedenfalls nicht in Sicht. „Uns fehlen einfach die Mütter“, sagt Blessing-Kapelke gegenüber sport.ARD.de. Der demographische Wandel werde sich so schnell nicht umdrehen, seit drei Jahrzehnten ersetzt sich die Frauengeneration nur noch zu etwa zwei Dritteln. Blessing-Kapelke nennt die Zahlen: „1.000 Mütter haben nur 667 Töchter und 444 Enkelinnen.“

Frage der Woche zum Thema „Leichtathletik“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Welcher Leichtathlet revolutionierte 1968 den Hochsprung mit einer eigens von ihm kreierten Technik? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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Netz-gegen-Nazis.de – Pressekonferenz am 5. Mai 2008

(DOSB PRESSE) Am 5. Mai 2008 startet DIE ZEIT ein großes interaktives Ratgeberportal gegen Rechtsextremismus: Netz-gegen-Nazis.de. Mitinitiatoren von Netz-gegen-Nazis.de sind der Deutsche Fußball-Bund, die Deutsche Fußball Liga, der Deutsche Olympische Sportbund und der Deutsche Feuerwehrverband mit der Deutschen Jugendfeuerwehr. TV-Partner ist das ZDF, Online Partner sind die großen Communities studiVZ, schülerVZ, und meinVZ. Alle Partner werden im Rahmen von Netz-gegen-Nazis.de eigene Aktionen starten, die bei der Pressekonferenz „Netz-gegenNazis.de“ am Montag, 5. Mai 2008, 14.00 Uhr im Palais am Festungsgraben, Am Festungsgraben 1 in 10117 Berlin vorgestellt werden. An der Pressekonferenz nehmen teil: Giovanni di Lorenzo (Chefredakteur der ZEIT), Theo Zwanziger (Präsident des Deutschen Fußball-Bundes), Dr. Reinhard Rauball (Präsident der DFL Deutschen Fußball Liga), Ingo Weiss (Vorsitzender der Deutschen Sportjugend), Hans-Peter Kroger (Präsident des Deutschen Feuerwehrverbandes), Elmar Theveßen (Leiter der Hauptredaktion Aktuelles und Stellvertretender Chefredakteur) und Michael Brehm (Chief Operating Officer von studiVZ).

Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind zu der Pressekonferenz herzlich eingeladen. Die Anmeldung richten Sie bitte an: DIE ZEIT, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, Silvie Rundel, Tel.: 040/3280344 oder per Mail rundel@zeit.de.
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01.05.
dsj-Doping-Präventionsstand beim Radrennen „Rund
um den Henninger-Turm“, Frankfurt am Main
06. - 10.05.

Frühjahrsfinale Jugend trainiert für Olympia, Berlin
16. - 18.05.

dsj-academy, Würzburg
23. - 24.05.

Konferenz der Spitzenverbände, München
26. - 28.05.

Bundeskonferenz Fan-Projekte, Dresden
27.05.


AG „Sportverein und Schule“, Frankfurt am Main
28.05.


Sportabzeichen-Tour, Hannover

29.05.


18. Sitzung des DOSB-Präsidiums, Frankfurt am Main
29.05.
Eröffnungsveranstaltung der Frauensportaktions-
wochen 2008, Berlin

30.05.


Sportabzeichen-Tour, Neubrandenburg
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Klare Ablehnung von Boykott-Forderungen

Erklärung des Deutschen Kanu-Verbandes zur Diskussion um Olympia in Peking

Das Präsidium des Deutschen Kanu-Verbandes (DKV) hat auf seiner Sitzung am 18. April 2008 ausführlich über die in weiten Kreisen der Politik, der Medien und der Öffentlichkeit geführten Diskussion zur aktuellen Problematik der Olympischen Spiele in China beraten. Als Ergebnis wird festgehalten:

Der Deutsche Kanu-Verband lehnt die vielfach erhobenen Forderungen nach einem Boykott der Olympischen Spiele in China wegen der chinesischen Tibetpolitik ab. Nach Einschätzung des Präsidiums wird ein Boykott nicht dazu führen, die politische Situation in Tibet oder anderen Gebieten Chinas zu verbessern und damit keine positive Wirkung entfalten. Betroffen sind dagegen Sportlerinnen und Sportler, die durch die Teilnahme an olympischen Spielen eine einmalige Chance in ihrem Leben haben, an einem besonderen sportlichen Höhepunkt teilzunehmen. Die Erfahrungen des Boykotts der olympischen Spiele in Moskau und der "Gegenboykott" der olympischen Spiele von Los Angeles haben gezeigt, dass die Verweigerung der Teilnahme an Sportwettkämpfen ausschließlich Sportlerinnen und Sportler zu Verlierern gemacht hat, politische Entscheidungsträger aber nicht beeinflusst hat.

Der Deutsche Kanu-Verband unterstützt ausdrücklich die Mündigkeit von Sportlerinnen und Sportlern sowie deren Betreuerinnen und Betreuern. Er begrüßt es, wenn diese aufgrund einer ausführlichen und objektiven Information zu dem Ergebnis gekommen sind, sich gegen Menschenrechtsverletzungen und für Völkerverständigung zu engagieren. Gerade Sport ist eine von vielen Möglichkeiten, für diese unverzichtbaren Ideale zu werben. Der DKV fordert seine Athletinnen und Athleten aber auch auf, bei der Artikulierung von Protesten nicht nur die geltenden staatlichen Gesetze zu beachten, sondern auch die Regelwerke des Sports, insbesondere die Olympische Charta. Deshalb ist es erforderlich, dass der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) als entsendender Verband ausführlich und frühzeitig darüber informiert, welche konkreten Handlungen erlaubt sind.

Der Deutsche Kanu-Verband appelliert gleichermaßen an Politiker, Medien und Bevölkerung, an den Sport keine höheren Anforderungen zu richten, als sie selbst auch bereit sind einzuhalten. Problematische Situationen in vielen Staaten dieser Welt beruhen in erster Linie auf gesellschaftlichen und politischen Ursachen. Sport kann nur einen kleinen – wenn auch wichtigen – Beitrag zur Lösung beitragen. Überzogene Verzichtsforderungen an den Sport sind deshalb solange unglaubwürdig, wie andere Wege der Problemlösung nicht oder noch nicht abschließend versucht wurden.

Detlef Poste wird neuer Geschäftsführer des Deutschen Badminton-Verbandes

Wie der Präsident des Deutschen Badminton-Verbandes e. V. (DBV), Karl-Heinz Kerst, mitteilte, wird der amtierende Chef-Bundestrainer Detlef Poste neuer Geschäftsführer beim DBV. Aus einer großen Zahl von Bewerbungen entschieden sich die Mitglieder des Präsidiums letztlich einstimmig für Poste, der seit 1997 als Bundestrainer für den Verband tätig ist. Bis zu den Olympischen Spielen in Peking wird Poste seine Arbeit als Cheftrainer uneingeschränkt fortsetzen. Lediglich Verwaltungsaufgaben im Leistungssport werden umverteilt, damit eine Einarbeitung in die neue Funktion möglich ist. Der Geschäftsführer soll zukünftig neben der Verwaltungsarbeit in allen Säulen des Verbandes mitwirken. Unter anderem bleibt der 42-Jährige damit auch zukünftig für die Strategien und Konzepte im Leistungssport verantwortlich. Der vorherige Geschäftsführer, Helmut Altmann, scheidet zum 30. April 2008 aus.
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Fahrion im Sportausschuss: Mehr Sportfördermittel für die „Nichtolympischen“

Mittelsteigerung, aber kleinerer Anteil an der Gesamtförderung des BMI-Etats

Die Interessengemeinschaft der Nichtolympischen Verbände im DOSB fordert für Aktivitäten im Spitzensport einen höheren Anteil von Fördermitteln aus dem Titel „Zentrale Maßnahmen“ des Bundesinnenministeriums. Das machte der neugewählte Sprecher Gunter H. Fahrion im Sportausschuss des Deutschen Bundestages deutlich. „Leistungssport darf kein olympisches Monopol haben“, erklärte er. „Erfolge sind nicht nur olympisch. Vielmehr tragen wir einen bedeutenden Anteil zum internationalen Ansehen des deutschen Sports bei.“ Die „Nichtolympischen“ mit ihren 27 Verbänden vertreten knapp 15 Prozent aller Sportvereinsmitglieder (3,6 Millionen). Es war das erste Mal, dass ein Sprecher der Nichtolympischen Spitzenverbände im Parlamentsausschuss vortragen konnte.

Die Faktenlage: 19 der 27 nichtolympischen Verbände erhalten in diesem Jahr aus der Spitzensportförderung des Bundes 2,15 Millionen Euro insgesamt (1,14 Mio. Jahresplanmittel und 1,01 Millionen Euro für Leistungssportpersonal). Das sind 450.000 Euro mehr als im Vorjahr. Allerdings wurden die gesamten Fördermittel für Aufgaben des Hochleistungssports im Bundeshaushalt um 13 Millionen Euro auf nunmehr insgesamt 84 Millionen Euro aufgestockt. Der realen Steigerung von 26,5 Prozent steht allerdings ein völlig anderer relativer Ansatz gegenüber: 2007 bekamen die „Nichtolympischen“ drei Prozent der Mittel – jetzt, nach der Erhöhung, beträgt der Anteil 2,5 Prozent.

Fahrion, der Präsident des Deutschen Rasenkraftsport- und Tauzieh-Verbandes ist, trug weiter vor: Die meisten A-Kader-Mitglieder seien berufstätig, müssten Training mit Arbeit und Familie koordinieren und bei über 50 Prozent aller Verbände „einen erklecklichen Teil der Reisekosten zu internationalen Meisterschaften aus der eigenen Tasche beisteuern“. Eine Verbandsförderung mit etwa 25.000 Euro Jahresplanmittel, was für die Hälfte der geförderten Verbände zutreffe, reiche nicht zur Finanzierung von Lehrgängen und Reisekosten zu Welt- und Europameisterschaften aus. Sporthilfe sei für die meisten Aktiven ein Fremdwort; die wenigen Begünstigten hätten jetzt sogar noch eine Halbierung der ohnehin geringen Zuschüsse hinnehmen müssen.

Die weitgehende finanzielle Ausgrenzung der „Nichtolympischen“ sei, so Fahrion, aus vielen Gründen unlogisch – vor allem wegen der Zukunftsplanung des olympischen Programms: Baseball und Softball scheiden nach Olympia in Peking aus dem Kreis der olympischen Verbände aus. 2009 will das IOC zu den 25 Kernsportarten zwei zusätzliche Sportarten mit Wild Cards für 2016 aufnehmen: entweder wieder Softball und Baseball, oder es werden aus den drei nichtolympischen Sportarten Golf, Rugby und Squash zwei neue ausgewählt. Und ab 2013 werden alle vier Jahre drei Sportarten (keine Disziplinen!) neu auf den Olymp gehoben; sie sollen ab 2010 wechselnd dem olympischen Programm angehören. Alle Anwärter dafür sind nichtolympische Verbände. Fahrion: „Wenn wir heute nicht den Grundstein legen, dann haben wir in ein paar Jahren international wieder keine Chance, wenn diese Sportarten olympisch werden. Deshalb sollten schon jetzt unsere Sportarten angemessen gefördert werden, damit wir internationale Vergleichskämpfe bestreiten können. Nur so können wir, wenn dann diese ins olympische Programm kommen, auch adäquat im Medaillenspiegel vertreten sein.“ Angemessene Zuschüsse sollten auch Mittel zur Spitzentrainer-Finanzierung
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enthalten. Eile sei auch geboten, so der Stuttgarter Funktionär, weil die World Games 2009 im taiwanesischen Kaohsiung vor der Tür stehen. Duisburg 2005 hatte diese Nationenbilanz: Hinter Russland, das seine „Nichtolympischen“ optimal fördere, belegte Deutschland im Konzert der 88 Nationen sensationell Rang zwei. Fahrion: „Wir wollen nicht, dass den olympischen Verbänden etwas weggenommen wird, sondern wir bitten darum, dass wir angemessener gefördert und unterstützt werden. Wer von der Politik ignoriert wird, tut sich schwer bei der Drittmittel-Akquisition und mit Sponsoren.“ 

Der Parlamentarische Staatssekretär im Bundesinnenministerium, Dr. Christoph Bergner (CDU), wies auf die Systematik hin, die sein Haus bei der Zuteilung der Haushaltsmittel in fachlicher Abstimmung mit dem DOSB berücksichtige. Allerdings signalisierte er Bereitschaft zum Überdenken. Dr. Bergner: „Das Wachstum der Olympischen Spiele hat zur Folge, dass weniger beliebte Sportarten, wie der Moderne Fünfkampf, aber auch teure Disziplinen wie Kanuslalom um den Verbleib im olympischen Programm zittern müssen.“ Es sei denkbar, dass weitere „Nichtolympische“ Einzug halten könnten, nachdem in den letzten 25 Jahren Tischtennis, Tennis und Badminton als Sportarten und etwa Snowboard und Beachvolleyball als Disziplinen hinzukamen. DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper erläuterte, der Präsidialausschuss Leistungssport des DOSB beschäftige sich mit einem neuen Förderkonzept, das von der Mitgliederversammlung beschlossen werden müsse. „Wegen der schwierigen Finanzlage des DOSB können wir leider nicht alle Bereiche so fördern, wie wir es wollen“, sagte er.

Für den Deutschen Alpenverein (DAV) erklärte Hauptgeschäftsführer Thomas Urban, neben den Sporttauchern blicke auch die Boom-Sportart Sportklettern ins Leere. „Wir zahlen nicht unerhebliche Beiträge an den DOSB: 40.000 Euro im Jahr“, sagte Urban. „Finanzielle Hilfe erhalten wir keine, auch keine politische Unterstützung im Spitzensport.“ Frustriert seien die 2.500 Sportkletterer mit Kaderstatus: Wollen sie Leistungen von den Olympiastützpunkten in Anspruch nehmen, müssten sie Gebühren zahlen; oder die Türen der Zentren seien sogar komplett verriegelt. Sportfördermittel aus dem BMI-Haushalt gebe es genauso wenig wie Organisationszuschüsse für Weltmeisterschaften, beklagte Urban. Verlangt werde vom BMI, dass der DAV seine Rücklagen für den Erhalt des alpinen Wegenetzes oder für den Gletscherschutz auflöse und letztendlich für die Sportförderung nutze. „Es ist eine absurde Argumentation, dass wir zwingende kaufmännische Grundsätze außer Acht lassen sollen“, meinte Urban. „Wir erwägen den Austritt aus dem DOSB. Die Entscheidung wird in den nächsten zwei bis drei Jahren definitiv fallen.“

Holger Schück

Sachsens LSB-Präsident sehr erfreut über Gesetzentwurf

Der Präsident des Landessportbundes Sachsen, Eberhard Werner, hat sich sehr erfreut über den Beschluss eines Gesetzentwurfs zur Stärkung der kommunalen Sportförderung durch die CDU-Fraktion im sächsischen Landtag gezeigt. "Ich freue mich sehr, dass ein solcher Gesetzentwurf nun zur Abstimmung im sächsischen Landtag gelangt. Der Ansatz, die Verantwortung für den Sport in den Kommunen mit den Verpflichtungen für Soziales, Kultur und Wirtschaft gleichzusetzen, wird vom Landessportbund Sachsen schon seit geraumer Zeit verfolgt. Die wichtige Rolle und die gesellschaftlichen Funktionen des Sports würden mit einem derartigen Gesetz angemessen berücksichtigt. Wir hoffen deshalb, dass die anderen Landtagsfraktionen dem Gesetzentwurf nun auch zustimmen", sagte Eberhard Werner.
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Erstmals wird der Sport in einem EU-Vertrag verankert und gestärkt

Deutscher Bundestag billigte den Reformvertrag von Lissabon

Der Deutsche Bundestag hat am 24. April den Reformvertrag der Europäischen Union gebilligt. 515 Abgeordnete votierten dafür, 58 Parlamentarier dagegen. Damit wurde die erforderliche Zwei-Drittel-Mehrheit deutlich übertroffen. Ratifiziert ist der Vertrag allerdings erst, wenn der Bundesrat am 23. Mai zustimmt und der Bundespräsident das Gesetz unterschreibt. Der Reformvertrag von Lissabon bringt entscheidende Verbesserungen für den organisierten Sport: Erstmals ist es gelungen, die Bedeutung des Sports in einem europäischen Vertragswerk zu verankern. 

Im neuen Artikel 149 Abs. 1, der an den Wortlaut von Artikel III-282 des verworfenen Verfassungsvertrages angepasst wurde, heißt es: „Die Union trägt zur Förderung der europäischen Dimension des Sports bei und berücksichtigt dabei dessen besondere Merkmale, dessen auf freiwilligem Engagement basierende Strukturen sowie dessen soziale und pädagogische Funktion." Es handelt sich um eine Zuständigkeit für unterstützende Maßnahmen der EU. Immerhin wird mit der Formulierung klargestellt, dass für den Sport wegen seiner spezifischen kulturellen und sozialen Merkmale auch Ausnahmen von wettbewerbsrechtlichen Direktiven möglich sind. Somit wird der Sport als besonderer gesellschaftlicher Bereich akzeptiert und nicht mehr länger vornehmlich als Marktmedium bewertet. 

Im selben Artikel (Abs. 2) setzt sich die EU ein neues Ziel: „Entwicklung der europäischen Dimension des Sports durch Förderung der Fairness und der Offenheit von Sportwettkämpfen und der Zusammenarbeit zwischen den für Sport verantwortlichen Organisationen sowie durch den Schutz der körperlichen und seelischen Unversehrtheit der Sportler, insbesondere der jüngeren Sportler“. Damit wird die Verantwortung ausgedrückt, die Europa neben dem organisierten Sport und neben den Mitgliedsstaaten ausüben will. Formuliert wird also das gemeinsame Ziel, die sozialen, kulturellen und integrativen Potentiale des Sports zu fördern, aber auch den bedrohlichen Gefahren durch Doping, Gewalt und Rassismus entgegenzutreten. Diese „Fördermaßnahmen“ sind, wie Abs.1 postuliert, „unter Berücksichtigung der besonderen Merkmale des Sports“ zu treffen und dürfen auf keinen Fall eine Harmonisierung der Rechtsvorschriften der Mitgliedsstaaten bewirken. Dennoch: Die angedeuteten Herausforderungen sollten auf europäischer Ebene nachhaltig gelöst werden, weil de facto nationalstaatliche Einzelgänge, so wichtig und richtig sie auch sein mögen, im zusammenwachsenden Europa wenig Chancen auf durchgreifenden gesamteuropäischen Erfolg versprechen.

Die dritte Nennung des Sports: Artikel 2 e bezieht ausdrücklich den Sport in den Maßnahmenkatalog ein, der unter dieser Formulierung abschließend benannt wird: „Die Union ist für die Durchführung von Maßnahmen zur Unterstützung, Koordinierung oder Ergänzung der Maßnahmen der Mitgliedstaaten zuständig. Diese Maßnahmen mit europäischer Zielsetzung können in folgenden Bereichen getroffen werden...“ Bisher war die Aufgabe der EU auf dem Sektor des Sports weitgehend auf wirtschaftliche Aspekte eingegrenzt. Nunmehr soll eine unterstützende Rolle für die Mitgliedsstaaten bei sozialen, pädagogischen und kulturellen Aufgaben des Sports in den Zuständigkeitskatalog
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aufgenommen werden, ohne allerdings dabei die Mitgliedsstaaten einzuschränken. Die unterstützende Kompetenz, wie es sie auch für Gesundheitsfragen, Kultur und etwa Katastrophenschutz gibt, ist keine ausschließlich, geteilte oder koordinierende, sondern eine weitere Kompetenz. 

Der Vertrag von Lissabon ändert den Vertrag über die Europäische Union und den Vertrag zur Gründung der Europäischen Gemeinschaft. Damit der Reformvertrag, der keine neue Verfassung schreibt, wie geplant zum 1. Januar 2009 in Kraft treten kann, muss er in den 27 Mitgliedsstaaten der EU ratifiziert werden. Nur Irland beabsichtigt, mit einer Volksabstimmung direkt den Souverän zu befragen. Der Vertrag von Lissabon wurde am 18./19. Oktober 2007 in Brüssel verhandelt und schließlich am 13. Dezember 2007 von den Staats- und Regierungschefs unterzeichnet. Ausgearbeitet wurde er als Kompromiss-Variante, weil zuvor der geplante europäische Verfassungsvertrag gescheitert war. Nachdem 2005 die Mehrheit der Franzosen und Niederländer in Volksentscheidungen gegen eine Europäische Verfassung gestimmt hatten und daher eine Ratifizierung nicht möglich war, wurde eine neue Form der Grundlage gewählt: Bestehende Vertragswerke werden geändert. Dabei ist – nicht nur für den Sport – ein erhebliches Verbesserungspotential gelungen.

Die Europäischen Verträge sind bereits mehrfach geändert und fortentwickelt worden. In den achtziger Jahres des letzten Jahrhunderts war es die Einheitliche Europäische Akte. Es folgten sodann in den Neunzigern die Verträge von Maastricht und Amsterdam. Der Vertrag von Nizza, der im Dezember 2000 ausgehandelt wurde, brachte die letzte vollzogene Änderung. 

Holger Schück

Sportweltspiele der Medizin und Gesundheit in Garmisch-Partenkirchen

Eine Woche Spaß und Spannung versprechen die diesjährigen Sportweltspiele der Medizin und Gesundheit vom 12. bis 19. Juli 2008 in Garmisch-Partenkirchen. Hobbysportler können sich jetzt noch anmelden, um eine der Siegermedaillen zu erringen. Auf dem Programm stehen 25 Sportarten, darunter Leichtathletik, Radrennen, Marathon, Golf, Tennis und Fußball. Die Teilnahmegebühren betragen mit oder ohne Hotelunterkunft zwischen 300 und 620 Euro. Verschiedene Hotelkategorien stehen zur Auswahl. Detaillierte Informationen erhalten Sie unter www.sportweltspiele.de.

Die Sportweltspiele der Medizin und Gesundheit (JMM, Jeux Mondiaux de la Medecine et de la Santè) sind seit dreißig Jahren die Nr. 1 unter den internationalen Sportveranstaltungen für Mediziner und Kollegen. Die professionelle Organisation, das gesellschaftliche Treffen unter Kollegen, die täglichen Siegerehrungen und die Abschlussparty machen sie zu einem unvergesslichen Erlebnis. Das parallel zur Sportveranstaltung durchgeführte internationale Symposium der Sportmedizin ist ein weiterer Anreiz zur Teilnahme und ein wichtiger internationaler Informationsaustausch unter Fachleuten.
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Gastredner Digel beim 89. Verbandstag des Deutschen Golf Verbandes
Vizepräsident Weghmann und Schatzmeister Duchardt bestätigt

Beim 89. ordentlichen Verbandstag des Deutschen Golf Verbandes (DGV) in Frankfurt wurde der bisherige Vizepräsident Jürgen Th. Weghmann für weitere vier Jahre in seinem Amt bestätigt. Die Delegierten sprachen dem Schatzmeister Uwe Duchardt ebenfalls für die nächsten vier Jahre das Vertrauen aus. Damit bleibt das DGV-Präsidium personell unverändert, und die Kontinuität der Präsidiumsarbeit ist weiterhin gewährleistet. Zuvor wurde das Präsidium mit 96,59 Prozent der anwesenden Stimmen für das Jahr 2007 entlastet. Mit ihrer Wiederwahl werden die beiden Revisoren Dieter Beuthel und Heinz-Dieter Blümke auch in den kommenden vier Jahren im Auftrag der DGV-Mitglieder die satzungsgemäße Verwendung der Mittel prüfen.
Gemäß der Reform der neuen Organisationsstruktur der Vereinigung clubfreier Golfspieler (VcG) werden zwei der sechs VcG-Vorstände aus den Reihen der DGV-Mitglieder gewählt. Hier setzten sich von den drei Kandidaten Olcher Knoop von der Jura Golf Park GmbH sowie Dr. Wolfgang Weikert vom Golfclub Münster-Wilkinghege durch. Im weiteren Verlauf des Verbandstags stimmten die etwa 280 Delegierten dem Präsidiumsantrag zur Bekämpfung des Dopings mit 99,47 Prozent zu. Damit gelten die formalen Richtlinien der Nationalen Doping Agentur NADA in Kürze auch für den Golfsport in Deutschland.

Bereits zu Beginn der Tagung hatte DGV-Präsident Dr. Wolfgang Scheuer auf die große Bedeutung des Sports verwiesen „Es ist der Sport, also die Sportausübung egal ob als Hobbygolfer, als Nationalspieler oder als Golfprofi, der für uns alle identitätsstiftend wirkt; der also die Klammer bildet, die die verschiedenen Akteure verbindet.“ Scheuer bestätigte damit die Aussagen des Gastredners Professor Helmut Digel, Ehrenpräsident des Deutschen Leichtathletik-Verbandes, Direktor des Instituts für Sportwissenschaft der Universität Tübingen, sowie Berater des Internationalen Olympischen Komittees und des Deutschen Olympischen Sportbundes. Professor Digel zog am Vortag im Hearing die Hörer in seinen Bann. Obwohl er selbst nicht im Golfsport beheimatet ist, gelang es ihm überzeugend, die verschiedenen Facetten des Leistungssports und deren Voraussetzungen mit einem Blick von Außen auf den Golfsport zu übertragen. Er schärfte das Bewusstsein bei allen Zuhörern für Themen wie Golf und Olympia, Leistungssportkultur oder etwa der Bedeutung eines nationalen Leistungszentrums. Fazit: Für einen erfolgreichen Leistungssport müssen alle, also der Sportler, die Clubs, die Landesverbände und der Deutsche Golf Verband ihrer jeweiligen Verantwortung gerecht werden. 
Triathleten treffen Vereinbarung mit dem Dachverband

Die Kadermitglieder der Deutschen Triathlon Union, allen voran der amtierende Weltmeister Daniel Unger, haben am Olympiastützpunkt Rheinland/Pfalz - Saarland auf freiwilliger Basis eine Vereinbarung mit der DTU getroffen. Inhalt dieser Vereinbarung ist es, dass bei Verstößen gegen  Anti-Doping-Dopingbestimmungen das Verfahren an das Deutsche Sportschiedsgericht bei der Deutschen Institution für Schiedsgerichtsbarkeit (DIS) abgegeben wird. Der Vorteil einer solchen Vereinbarung ist es, dass ein unabhängiges Gremium überparteilich entscheidet. Damit wollen die DTU-Elite Athleten ein Zeichen setzen im Sinne eines gemeinsamen Vorgehens gegen Doping-Sünden. Daniel Unger: „Mit der Vereinbarung zugunsten des Deutschen Sportschiedsgerichts gehen wir Sportler, gemeinsam mit unserem Verband, einen weiteren richtungsweisenden Schritt im Kampf gegen Doping. Es ist mir persönlich auch ein Anliegen, im olympischen Jahr ein solches Zeichen zu setzen!“
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Weltpremiere in Erfurt

1. Deutsche Karate Meisterschaft für Menschen mit Behinderung ein Erfolg

Die erste Deutsche Karate Meisterschaft für Menschen mit Behinderung in Erfurt war sogar im Weltvergleich ein besonderes Ereignis. Als erster nationaler Dachverband hat der Deutsche Karate-Verband (DKV) eine solche Veranstaltung im Rahmen einer Deutschen Meisterschaft der Leistungsklasse durchgeführt – mit vollem Erfolg. Bei dieser Premiere waren Athleten aus Baden-Württemberg, Bayern, Berlin, Sachsen, Rheinland-Pfalz und Hamburg am Start. Die Ausrichter des USC Erfurt sorgten mit einer modernen, behindertengerechten Halle für einen reibungslosen Ablauf.

Die Organisatoren vom DKV, Ernes Erko Kalac, Ralf Brüning und Wolfgang Weigert, konnten sich in ihrer Meinung bestätig sehen, dass Menschen mit Behinderung einen festen Platz im Deutschen Karate Verband und seinen sportlichen Höhepunkten haben sollten. Die Athletinnen und Athleten demonstrierten tolle Leistungen, die vom Publikum mit Beifallsstürmen belohnt wurden. Behinderte Karatekas kämpfen nicht im Vollkontakt gegeneinander, sondern demonstrieren in verschiedenen Kategorien den Kampf mit einem oder mehreren imaginären Gegnern (Kata). Besonders in der Kategorie „Geistig Behinderte“ zeigten die Akteure unbändigen Einsatz und eine hohe technische Brillanz. Auch die Teilnehmer in den Kategorien „Sehbehinderte“ und „Unterschenkelamputierte“ präsentierten schwierige Karatetechniken perfekt. Rollstuhl-Karatekas haben gezeigt, dass der Rollstuhl im Karatesport ein Instrument ist, mit dem Harmonie und Balance zwischen Rollstuhl und Mensch erreicht werden kann. 

Diese Deutsche Meisterschaft war für den DKV eine wichtige und innerhalb wie außerhalb des Verbandes stark beachtete Veranstaltung. Sogar das  Fernsehen (MDR) berichtete. „Wir planen die Fortführung dieser Veranstaltung für die nächsten Jahre, und wir kämpfen dafür, dass Karate in Zukunft in die Familie der Paralympics aufgenommen wird“, umreißt Ernes Erko Kalac, Beauftragter der World Karate Federation (WKF) für Personen mit Handicap und Integrationsbotschafter des DOSB, die Ziele für die Zukunft. 

Rugby: DRV knackt bei den Mitgliedern erstmals die 10.000er-Marke

Der Deutsche Rugby-Verband (DRV) hat seine Bestandserhebung 2008 abgeschlossen. Demnach haben die insgesamt 97 Vereine des DRV zum Stichtag 1. Februar 2008 genau 10.200 Mitglieder. Das sind 462 Mitglieder mehr als zum 1. Februar 2007, was einer Steigerungsrate von 4,74 Prozent entspricht. Der DRV hat damit zum ersten Mal in seiner nunmehr 107-jährigen Geschichte bei den Mitgliedern die 10.000er-Marke geknackt. Größter Klub ist der Heidelberger Stadtteil-Verein SC Neuenheim mit 532 Mitgliedern (+55), kleinster der RC Krefeld mit 2 Mitgliedern (+/- 0). Die größte Mitglieder-Steigerung verzeichnete die RU Hohen Neuendorf mit +63 Mitgliedern. Der Verein hat jetzt 183 Mitglieder und wird beim Deutschen Rugby-Tag 2008 in Hannover mit dem Michael Clark-Gedächtnispreis ausgezeichnet. Dieser Wanderpreis wird künftig alljährlich dem Klub mit dem größten Mitgliederzuwachs verliehen. 55 Vereine haben das WM-Jahr 2007 zu einem Mitgliederzuwachs genutzt, fünf Vereine haben stagniert, bei 37 Klubs gab es einen Mitgliederschwund. Die RT Münster hatten mit -48 den größten Mitgliederverlust.

Seite  17

DOSB PRESSE
HINTERGRUND UND DOKUMENTATION VIII
Nr. 18/29.04.2008
Aufwärtstrend beim LSB Berlin hält an

Zuwachsraten im Kinder- und Jugendbereich sowie bei den über 60-Jährigen

Berlins Sport wächst weiter – dank der Frauen, wie LSB-Direktor Norbert Skowronek erfreut feststellt. Die Zuwachsrate der weiblichen Mitglieder im Landesportbund erhöhte sich in den letzten zehn Jahren um 10,6 Prozent oder in absoluten Zahlen ausgedrückt um 19.054, von 179.400 (1998) auf 198.454 (2008), während bei den Männern die Steigerung im gleichen Zeitraum nur 1,4 Prozent ausweist, von 345.985 auf 350.866. Was in der Addition beider Geschlechter einen derzeitigen Stand von 549.320 Mitgliedern in nach wie vor Berlins größter Personenvereinigung ausmacht. Hochgerechnet auf die Einwohnerzahl (3.353 858) bedeuten diese Zahlen, dass jeder sechste Bürger der Stadt einem Verein angehört

Das Jahresplus von 2007 zu 2008 beträgt allerdings nur 1.633 Mitglieder. Eine zufriedenstellende Bilanz, die aber noch besser hätte ausfallen können. Doch die Verschärfung des Sportförderungsgesetzes, vor einiger Zeit vom Senat und dem Abgeordnetenhaus beschlossen, führte zu spürbaren Einbrüchen in einigen Sportarten. Bei den Campern sogar zu einem totalen Rückzug aus dem Sport, was immerhin ein Minus von 3.496 Mitgliedern in der Statistik bedeutet, das aber kompensiert werden konnte.

Vor allem deshalb, weil nach wie vor in zwei Altersgruppen beträchtliche Steigerungsraten zu verzeichnen sind, in der Kategorie null bis 18 Jahre mit einem Zugewinn von 2.336 sowie bei den über 60-Jährigen mit 2.331 Mitgliedern. Daraus ließe sich schlussfolgern, dass an jedem Tag in Berlin sechs Kinder und Jugendliche beziehungsweise sechs Senioren/Seniorinnen einem der insgesamt 2.100 Vereine beitreten. Negativ zu Buche schlägt dagegen ein Abwärtstrend bei den 27- bis 59-Jährigen von rund 3.000 Mitgliedern, was für Skowronek der Beweis dafür ist, dass die meisten Klubs den Ansprüchen dieser Altersklasse nicht gerecht werden.

Und das hat nachvollziehbare Gründe. Die Vereine sind vielfach abhängig von Schulturnhallen, die in der Regel nicht vor 16 Uhr dem allgemeinen Sport zur Verfügung stehen. Hinzu kommt, dass auch die Übungsleiter und Trainer erst nach Feierabend ihrem nebenamtlichen Job nachkommen können, was ein klarer Nachteil gegenüber den flexibleren, oftmals glänzend ausgestatteten Fitness-Studios bedeutet, wo von früh bis zum späten Abend die Anlagen benutzt werden können, was gerade für viele Menscher im Schichtdienst, aber auch Hausfrauen, ein entscheidender Faktor ist. Allerdings sind sie wesentlich teuerer, so dass sich in der Mehrzahl nur Besserverdienende das  leisten können, Rentner in den meisten Fällen eben nicht. Sie schätzen ohnehin mehr die sozialen Kontakte und die Geselligkeit, die sie in ihrem Verein vorfinden.

Die größten Zuwachsraten  in Berlin waren übrigens bei jenen Verbänden zu registrieren, die von den zurückliegenden Weltmeisterschaften profitierten. Die Fußballer sind Ende 2007 bei 104.806 Mitgliedern (plus 3.158 = 3,11 %), die Handballer bei 12.708 (plus 508 = 4,16 %) angelangt. An zweiter Stelle rangiert der vor allem dem Freizeit- und Breitensport verschriebene Berliner Turnerbund mit 77.045 (plus 1.258 = 1,66 %), wobei der Anteil der weiblichen Mitglieder (49.088) besonders hoch ist. Gleiches gilt übrigens auch den Pferdesportverband  (4.933 zu 917) und den Tanzsportverband (3.572 zu 2.136).

Hansjürgen Wille
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Auftakt zur nächsten Sterne-Runde

Änderungen beim Wettbewerb in Berlin und Brandenburg vorgesehen

Auf ein Neues heißt es beim Wettbewerb „Sterne des Sports“, dessen Berliner Startschuss in der Zentrale der Berliner Volksbank durch Dr. Rolf Flechsig, das Vorstandsmitglied des Geldhauses, sowie den LSB-Präsidenten Peter Hanisch erfolgte. Beide zeigten sich überzeugt davon, dass auch diesmal mit einer großen, vielleicht sogar noch besseren Resonanz als in den beiden Vorjahren (jeweils 300 Vereine) zu rechnen sei, wo Berlin durch den Sieg der Weddinger Wiesel (2006) und den vierten Platz des Kinder- und Jugend-, Reit- und Fahrvereins Zehlendorf (2007) hervorragend aufgestellt war. Neu ist allerdings, dass künftig die Besten nicht mehr auf städtischer Bezirks-, sondern auf Regionalbasis ermittelt werden. Die Volksbank als Sponsor hat sich zu diesem Schritt entschlossen, weil sie Berlin und Brandenburg als unzertrennbare Einheit ansieht und dieses Selbstverständnis auch gern auf den Vereinswettbewerb übertragen möchte. So läuft es diesmal auf vier reine Berliner Regionen, vier Misch-Regionen Berlin/Brandenburg und zwei reine Brandenburger Regionen hinaus, die quasi identisch mit den Geschäfts-Bereichen der Volksbank sind. 

Das Procedere für die kommenden Wochen wurde auch schon festegelegt. Einsendeschluss der Bewerbungen ist der 31. Juli, und die Preisverteilung findet am 25. September statt, nachdem die Jury alle Fakten ausgewertet hat. Der Berlin/Brandenburg-Sieger nimmt dann im Januar 2009 an der Ehrung auf Bundesebene teil, die wieder, wie vor zwei Jahren, vom Bundespräsidenten Horst Köhler persönlich vorgenommen wird.

LSB Niedersachsen plant Neubau eines Sportinternates und einer Sporthalle

Der Landessportbund Niedersachsen (LSB) plant den Neubau eines Sportinternates am Olympiastützpunkt Niedersachsen, um den Leistungs- und Spitzensport in Niedersachsen im bundesweiten Wettbewerb nachhaltig etablieren. Für rund 9 Mio. Euro soll ein bundesweit modellhaftes Sportinternat im Passivhaus-Standard mit 75 Vollzeit- und 60 Teilzeitplätzen sowie zwölf Plätzen für erwachsene Spitzensportlerinnen und Spitzensportler entstehen. Bundesweit einmalig ist, dass auch behinderte Spitzensportlerinnen und Spitzensportler im Sportinternat leben können. In den Neubau integriert wird eine rund 1.100 qm große Dreifeldsporthalle für rund 3,6 Mio. Euro. Diese wird von der Akademie des Sports als zentraler Lehrstätte der 57 Landesfachverbände genutzt. Das Internat soll im August 2010 eröffnet werden. Für 67 Internatsplätze liegen aktuell von neun Landesfachverbänden verbindliche Reservierungen vor.
"Der Landessportbund ist seit 1986 Träger des Olympiastützpunktes Niedersachsen und seit 1998 Träger eines kleinen Sportinternats in der Akademie des Sports. Die rund 5 Millionen Euro, die der LSB jährlich in Leistungs- und Spitzensport investiert, liegen dabei annähernd um das Doppelte über der vom Land Niedersachsen dem LSB über die Verordnung Sport abgeforderte Verpflichtung von 2,6 Millionen Euro. Dank des verantwortungsvollen Handelns der Landesregierung und unseres freiwilligen Engagements haben wir ein interessantes Spitzensport-Profil für Niedersachsen geschaffen. Wir wollen deshalb, dass die Nachwuchstalente aus den Sportvereinen in Niedersachsen ihre sportliche und berufliche Karriere in unserem Bundesland fortsetzen können", erklärte LSB-Präsident Prof. Dr. Wolf-Rüdiger Umbach.
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Tagung des Hauptausschusses des Landessportbundes Thüringen

Größte Zuwachsrate in der Mitgliederentwicklung seit 1997

Nach dem Rückgang der Mitgliederzahlen des organisierten Sports in Thüringen im Verlauf der letzten Jahre ist es im Jahr 2007 gelungen, den Trend zu stoppen und deutliche Mitgliederzuwächse zu verzeichnen. Der Präsident des Landessportbundes, Peter Gösel, teilte bei der Tagung des Hauptausschusses in Bad Blankenberg im Bericht des Präsidiums mit, dass in diesem Jahr ein Zuwachs von insgesamt 6.515 Mitgliedern im organisierten Thüringer Sport zu verzeichnen ist. Das ist die größte Zuwachsrate seit 1997 und im Zusammenhang mit der Abwanderungsrate im Bundesland eine hervorragende Entwicklung. Bedingt durch die Erhöhung der Anzahl organisiert Sporttreibender auf 359.746 und durch den allgemeinen Bevölkerungsrückgang in Thüringen ist der Organisationsgrad ebenfalls deutlich gestiegen, exakt um 0,45 % auf nunmehr 15,7 %. Die angestrebten 16 % Organisationsgrad für den Thüringer Sport im Jahr 2009 sind in greifbare Nähe gerückt. Mit diesem Organisationsgrad nimmt Thüringen im Vergleich der neuen Bundesländer die Position 1 ein.

Auch innerhalb des Sports für Mädchen und Frauen hält der positive Trend im Mitgliederzuwachs weiterhin an. So erhöhte sich die Anzahl weiblicher Mitglieder in den Vereinen um knapp 4.000 gegenüber dem Vorjahr, in einem Zehn-Jahresvergleich ist eine Erhöhung der absoluten Mitgliederzahlen um 23.000 feststellbar, ein Ergebnis, welches die Kontinuität der Zunahme weiblicher Mitglieder in den Sportvereinen recht eindrucksvoll untersetzt. Analysiert man die durchaus positiven Mitgliederentwicklungen des vergangenen Jahres aus der Sicht des Sportartenbezuges ist feststellbar, dass die deutlichsten Zuwächse im Bereich des Behinderten- und Rehabilitationssports, des Gesundheitssports und des allgemeinen wettkampfungebundenen Breiten- und Freizeitsports bestehen.

Anschließend an die Ausführungen zur Mitgliederentwicklung ging der Präsident des Landessportbundes Thüringen, Peter Gösel, auf die überaus erfolgreiche Wintersportsaison ein. Hervorzuheben sind hier sicherlich die WM-Titelgewinne sieben und acht von André Lange, sowie Andrea Henkel mit drei und André Florschütz mit zwei Weltmeistertiteln. Mit Blick auf den sportlichen Höhepunkt der Sommersportarten 2008 informierte er die Teilnehmer des Hauptausschusses in einer Zwischenbilanz über die Chancen der Thüringer Leistungssportler auf dem Weg zu den Olympischen Spielen. Nach dem Bericht des Schatzmeisters Werner Tussing zum Geschäftsjahr 2007 wurde das Präsidium durch die Mitglieder des Hauptausschusses entlastet. Der Gesamthaushalt des Jahres 2007 lag bei 17,5 Millionen Euro. Im Anschluss wurde der Haushalt für das Jahr 2008 einstimmig beschlossen. Der Haushalt für das Jahr 2008 hat ein Gesamtvolumen von 17,4 Millionen Euro.

Im Bericht des Präsidiums verurteilte der Präsident das aggressive Vorgehen der chinesischen Staatsmacht in Tibet und den angrenzenden Provinzen. Gleichzeitig begrüßten und unterstützen die Mitgliedsorganisationen des LSB den frühzeitigen Beschluss des Präsidiums des DOSB, trotz der aktuellen Ereignisse und Entwicklungen in Tibet, die Olympiamannschaft der Bundesrepublik Deutschland zu den Olympischen Spielen nach Peking zu entsenden. 
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Rekord beim Deutschen Sportabzeichen

"Fitness-TüV" erstmals von mehr als 20.000 Sachsen bestanden

20.011 Sachsen haben im vergangenen Jahr die Bedingungen des Deutschen Sportabzeichens erfüllt. Das sind mehr als 3.000 Exemplare des Breitensportordens mehr als noch im Vorjahr. Landessportbund Sachsen, das Sächsische Staatsministerium für Kultus und Kooperationspartner BARMER ehrten im Leipziger Vergnügungspark Belantis die Sieger ihres gemeinsamen Sportabzeichen-Wettbewerbes – die besten Schulen, Sportvereine sowie Stadt- und Kreissportbünde.

„Das Sportabzeichen ist die offizielle Auszeichnung für überdurchschnittliche körperliche Fitness. Es bedeutet eine Bestätigung der eigenen Leistungsfähigkeit und soll dazu motivieren, sich sportlich zu betätigen“, sagte Dr. Petra Tzschoppe, Vizepräsidentin Breitensport des Landessportbundes Sachsen (LSB), zur Eröffnung der Auszeichnungsveranstaltung des seit 1999 zum neunten Mal durchgeführten Wettbewerbs. „Auch wenn es bei dieser Ehrung also nicht um absolute Bestleistungen geht, hat der sächsische Sportabzeichenwettbewerb 2007 einige bemerkenswerte Rekorde zu vermelden: neue Spitzenwerte wurden bei den am Wettbewerb beteiligten Schulen und Vereine erreicht. Deren Engagement ist es zu verdanken, dass mehr als 20.000 Sportabzeichen verliehen werden können – auch das ist ein Rekord. Besonders erfreulich, dass trotz abnehmender Schülerzahlen die Zahl der erworbenen Jugendsportabzeichen um mehr als 3.000 auf fast 17.000 gewachsen ist“, freute sich die LSB-Vizepräsidentin gleich über eine Vielzahl an neuen Bestmarken. Von diesen Rekorden profitiert dank des Engagements des Kooperationspartners BARMER auch der sächsische Nachwuchsleistungssport: Die Krankenkasse stellt zum siebten Mal in Folge für jedes in Sachsen erworbene Sportabzeichen 25 Cent für die Ziele der Stiftung Sporthilfe Sachsen zur Verfügung. Reimund Fischer-Volpp, Leiter Marketing und Vertrieb der Landesgeschäftsstelle der BARMER, überreichte einen Scheck in Höhe von 5.002,75 Euro.

Sportlerehrung Sachsen mit dem Blick nach vorn

Landessportbund Sachsen (LSB) und das Sächsische Staatsministerium für Kultus haben in Wernesgrün die erfolgreichen Wintersportler des Freistaats in der zu Ende gegangenen Saison geehrt. Der Blick der Organisatoren ging jedoch nicht nur zurück – die Olympischen Winterspiele 2010 im kanadischen Vancouver standen bei der Ehrung bereits im Fokus. „Die Erfolge der vergangenen Saison können Hoffnung und Mut auf die Spiele in Vancouver in knapp 21 Monaten machen“, sagte LSB-Ehrenpräsident Andreas Decker in seinem Grußwort zur Eröffnung. Als besondere Erfolge würdigte der Ruder-Olympiasieger von 1976 und 1980, der der sächsischen Sportdachorganisation von 1990 bis 1998 als deren erster Präsident vorstand, die Erfolge im Bob – auch Dank der gelungenen Heim-WM in Altenberg – im Rodeln und das „Achtungszeichen im Eissport mit der Sensation Paarlauf-Weltmeistertitel“ der Chemnitzer Aljona Savchenko und Robin Szolkowy.

Gemeinsam mit den Sport-Assen um René Sommerfeldt, Björn Kircheisen, Eric Frenzel und Cathleen Martini schmiedeten die Organisatoren schon an künftigen Erfolgen. In Gemeinschaftsarbeit entstand in der Schmiede des Wernesgrüner Brauerei-Gutshofs eine Plakette in Form eines Ahornblattes – Ausblick auf die Winterspiele 2010 in Kanada. In sein „Team Vancouver“ berief der Landessportbund Sachsen anschließend 36 Sportlerinnen und Sportler aus zehn Sportarten.
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241.923 Prüfungen wurden abgelegt

Sportabzeichen in NRW erneut mit historischem Rekord-Ergebnis

Im 94. Jahr seines Bestehens ist die Beliebtheit des Deutschen Sportabzeichens in Nordrhein-Westfalen nicht nur ungebrochen, es wurde auch eine neue Rekordmarke erreicht: Exakt 241.923 Sportabzeichen-Prüfungen wurden im Jahre 2007 in den Städten, Gemeinden und Schulen Nordrhein-Westfalens erfolgreich abgelegt. Damit konnte das beste Ergebnis seit der Gründung Nordrhein-Westfalens und des Landessportbundes NRW erzielt werden. Insgesamt wurden seit 1950 in NRW mehr als 8,2 Millionen Deutsche Sportabzeichen verliehen. „Die erfolgreiche Wiederaufnahme des Sportabzeichen-Wettbewerbs der Schulen sorgt weiter für steigende Zahlen beim Deutschen Sportabzeichen“, freut sich Landessportbund-Präsident Walter Schneeloch darüber, dass auch das Sportabzeichen für Jugendliche weiter boomt.

Bei der Siegerehrung für den Sportabzeichen-Wettbewerb 2007 im Maximilian Park Hamm wurden die Stadt- und Kreissportbünde sowie die Stadt- und Gemeindesportverbände mit dem prozentual zur Einwohnerzahl höchsten Anteil an Verleihungen ausgezeichnet. In den Wettbewerben haben sich altbekannte Namen erneut an der Spitze festgesetzt. Während bei den Stadtsportbünden die ersten drei Plätze mit Hamm, Aachen und Herne unverändert blieben, hat sich die Reihenfolge bei den Kreissportbünden mit KSB Coesfeld vor dem KSB Gütersloh und dem KSB Warendorf verändert. Am Wettbewerb der Schulen haben insgesamt 733 Schulen teilgenommen. Bemerkenswert waren dabei die Ergebnisse im Primarbereich. Die GGS Kattenvenne aus Lienen, KGS St. Mauritius-Schule aus Dülmen und die GGS Bruchschule aus Dinslaken führten alle mehr als 90 % ihrer Schülerinnen und Schüler zur erfolgreichen Prüfung. Ebenfalls erwähnenswert: Fritz Meitsch aus Bielefeld und Hans-Georg Seeland aus Ennepetal haben das Abzeichen in Gold mit der Zahl „55“ erworben.

Der erfolgreiche Abschluss des Sportabzeichenjahres 2007 ist natürlich auch wieder in erster Linie ein Verdienst der zahlreichen ehrenamtlichen Prüferinnen und Prüfer, die sich auf den Sportplätzen Woche für Woche um das Deutsche Sportabzeichen bemühen. Sie haben nicht nur „bekannte Gesichter“ zu Wiederholungen geführt, sondern auch „Erstlingen“ den Einstieg in das gemeinsame Sporttreiben ermöglicht.

Breitensportwoche Rheinland-Pfalz vom 16. bis 24. Mai

Sport und Bewegung sind gut für die Gesundheit, und erwiesenermaßen ist aktives Sporttreiben auch ein Glücksbringer im besten Sinne – egal, ob allein oder mit Gleichgesinnten. Deshalb rufen der Landessportbund (LSB) sowie die Sportbünde Rheinland, Pfalz und Rheinhessen in diesem Jahr zur Premiere der Breitensportwoche unter der Schirmherrschaft des rheinland-pfälzischen Ministerpräsidenten Kurt Beck auf. 

Alle Sportvereine können sich unter dem Motto „Generationen bewegen“ beteiligen und mit Unterstützung des Landessportbundes Werbung für ihren Verein machen. Die einfachste Möglichkeit, sich zu beteiligen, ist die Öffnung des gesamten Vereinsangebots während der Breitensportwoche für die Bevölkerung. Darüber hinaus besteht für Vereine die Möglichkeit, mit besonderen Aktionen wie zum Beispiel Spielfesten, Familien-Radtouren oder Seniorensporttagen auf ihr umfangreiches Sportangebot aufmerksam zu machen.
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„Woche des Sports, Ruhrfestspiele Recklinghausen“

Workshops zur „Bewegungskultur Sport“ in Angebot

Im Rahmen der „Woche des Sports, Ruhrfestspiele Recklinghausen“ finden am 21/.22. Mai und 28. Mai in Recklinghausen Workshops zur „Bewegungskultur Sport“ statt. Sport, Spiel und Bewegung sind Teil unserer Kultur. Die Vielzahl der körperlichen Aktivitäten im Sport, die Breite der Interaktionen, die soziale Kompetenz, die Kommunikationsfähigkeit im Sport und im (Sport)Spiel erfahren daher auch eine Wertschätzung in Schule, Verein und Freizeit.
Die ganzheitlich verstandene kulturelle Bedeutung bezieht sich nicht allein auf die Erscheinungsformen und Disziplinen des Sports, es bedarf darüber hinaus einer breiter angelegten Sichtweise der menschlichen Bewegung. Deshalb ist die Bezeichnung Bewegungskultur geeignet, den Bereich zu differenzieren, der „nicht sportlich“ normiert oder festgelegt ist, sondern die nicht typisch sportlichen Bewegungsaktivitäten erfasst: Tanzen und individuelles Gestalten, Darstellen und Ausdrücken in Körpersprache, Szenen und „Inszenierungen“, circensische Bewegungskünste, wie Jonglieren, Balancieren, Einradfahren, Akrobatik und Spielen in all seinen spielerischen Möglichkeiten. Durch vielfältige im wahren Sinne kulturelle Tätigkeiten werden Schlüsselkompetenzen, wie Kreativität, Soziale Kompetenz, Bewegungserfahrung und -fähigkeit, Persönlichkeitsentwicklung und Selbstkonzept gefordert und gefördert und die Gestaltungsfähigkeit wird als eine zentrale Fähigkeit angelegt.
Im Rahmen der „Woche des Sports, Ruhrfestspiele Recklinghausen“ soll dieser Aspekt betont und hervorgehoben werden. Die Vielfalt der Bewegungskultur soll in Präsentation und Praxis (Workshop) interessierten Übungsleiter/innen und anderen Lehrkräften ermöglicht werden. Beabsichtigt ist, hier einen Einstieg zu geben, inhaltlich sollte in weiterführenden Workshops intensiviert bzw. differenziert werden. Zur offiziellen Eröffnung der „Woche des Sports, Ruhrfestspiele Recklinghausen“ am 21. Mai (19.00 Uhr) werden in einer Aufführung Tanz, Darstellung und Kunstformen (Zirkus, Akrobatik) als typische Erscheinungsformen der Bewegungskultur gezeigt. Am 28. Mai besuchen die Workshop-Teilnehmer gemeinsam „Katakló“, eine abendliche Aufführung der „Ruhrfestspiele Recklinghausen“, dort wird "Sporttheater" auf höchstem Niveau gezeigt.
Die Veranstaltung ist eine Kooperationsmaßnahme der Träger der "Woche des Sports, Ruhrfestspiele Recklinghausen" mit der Deutschen Sporthochschule Köln, Institut für Tanz und Bewegungskultur und der Sportjugend NRW, kulturelle Arbeit im Sport. Träger der "Woche des Sports, Ruhrfestspiele Recklinghausen" sind der Deutsche Olympische Sportbund, der Deutsche Gewerkschaftsbund, das Innenministerium NRW, der Landessportbund NRW, der Stadtsportverband Recklinghausen und die Stadt Recklinghausen.
Neues Finanzierungsprogramm für Sportstätten in Nordrhein-Westfalen

Das neue „Bündnis für den Sport“ zwischen dem Landessportbund Nordrhein-Westfalen und der Landesregierung beinhaltet auch ein Finanzierungsprogramm für Sportstätten. Danach können jetzt Sportvereine und Kommunen eigenständig Sportanlagen anschaffen, modernisieren oder neu bauen. Drei Jahre lang wird die NRW.Bank von der Landesregierung bereitgestellte Darlehen in Höhe von 150 Millionen Euro für die Verbesserung der Sportstätteninfrastruktur vor Ort vergeben. 
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Jugendwettbewerb „Film ab gegen Gewalt“

Jung-Kicker freuen sich auf Training mit Jermaine Jones und Halil Altintop

Die Jugendlichen vom SV Hochlar 28 in Recklinghausen sind die Sieger des Wettbewerbs „Film ab gegen Gewalt“, der vom Fußball- und Leichtathletikverband Westfalen (FLVW), dem FC Schalke 04 und Gazprom Germania initiiert wurde. Mit sehr viel Liebe zum Detail produzierten sie einen Filmbeitrag über ein Fußballspiel in zwei Varianten. Unfaires Verhalten in allen Facetten dominierte die erste Variante; in der zweiten sah man ein gewaltfreies Spiel. Highlight des Videos waren jedoch die eigens aufgestellten und filmisch umgesetzten Spielregeln zur Vermeidung von Gewalttaten im Fußball. Auch die Eltern und der Problemlotse des Kreises wurden für die gute Sache eingespannt: Sie spielten mal aggressives, mal motivierendes Publikum. Die Wettbewerbsplätze zwei und drei belegten die Filmemacher von SG Holzwickede und Grün Weiß Langenberg. 

Über 250 Jugendliche aus Nordrhein-Westfalen haben sich am Wettbewerb, der auch vom Innenministerium unterstützt wurde, beteiligt. Die Juroren waren von den  Ideen begeistert. „Die Wahl fiel uns sehr schwer“, erklärt Nordrhein-Westfalens Innenminister Dr. Ingo Wolf die Entscheidung. „Mich haben letztlich im Film des SV Hochlar die gemeinsame Verantwortung von Kindern, Eltern, Fans und Verein, die klaren Ziele für die künftige Arbeit gegen Gewalt sowie die hohe Professionalität des Films beeindruckt. Das ist preiswürdig!“ Jurymitglied Jermaine Jones vom FC Schalke 04 ergänzt: „Ich finde es toll, wie kreativ die Teilnehmer waren und wie intensiv sie sich mit dem Thema beschäftigt haben. Ich freue mich auf das gemeinsame Training“. Die glücklichen Gewinner vom SV Hochlar 28 konnten am 27. April 2008 ihr fußballerisches Können gegen den Schalker Nationalspieler und seinen Vereinskameraden Halil Altintop testen. Begleitet wurden sie dabei von einem Kamerateam des DSF. Der Sportfernsehsender wird den Sieger-Film und Szenen des Trainings im Rahmen der Sendung „Bundesliga Aktuell“ ausstrahlen. Abgerundet wurde der Schalke-Tag für die Jung-Regisseure durch eine Stadionführung und eine Besichtigung des Vereinsgeländes. 

Auch die Jugendlichen von SG Holzwickede und Grün Weiß Langenberg freuen sich. Die Zweitplatzierten werden mit dem Schalke-Mannschaftsbus zum Bundesligaspiel der Königsblauen gegen Hannover 96 in die Arena „auf Schalke“ chauffiert, wo sie ihrem Lieblingsclub live die Daumen drücken können. Die Drittplatzierten aus Langenberg erhalten einen kompletten Trikotsatz für den Verein. 

Der Jugendwettbewerb hat es nach Meinung der Initiatoren dabei auch geschafft, das Programm „Problemlotsen“ des Fußball- und Leichtathletikverbandes Westfalen weiter bekannt zu machen und damit die wichtige Sozialarbeit an der Basis zu fördern.
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Zwischenbilanz des Mentoring-Projekts des dsj-Vorstandes

Unter dem Motto „Netzwerke und Karriere“ stand die Zwischenbilanz-Veranstaltung des Mentoring-Projekts des Vorstands der Deutschen Sportjugend (dsj). Die Tandems aus Mentees und Mentorinnen und Mentoren trafen sich am 25. und 26. April 2008 mit der Arbeitsgruppe Gender Mainstreaming in Frankfurt am Main, um das erste Projekthalbjahr zu bilanzieren. In einem von Martina Graupner-Kreutzmann (Diplom Soziologin, Trainerin und systemische Supervisorin; Hannover) geleiteten Workshop näherte sich die Gruppe ihrem eigenen Verständnis von Karriere und diskutierte über Sinn und Zweck von Netzwerken und wie diese die eigene berufliche oder auch ehrenamtliche Karriere beeinflussen können.

Neben interaktiven Projekt-Präsentationen und dem Erfahrungsaustausch über die bisherige Zusammenarbeit innerhalb der Tandems nutzten die Mentees die Möglichkeit zum Austausch mit dem dsj-Vorstand und zur Teilnahme am dsj-Jugendhauptausschuss. Martina Bucher, jüngstes Mitglied im dsj-Vorstand, zog schließlich das Fazit: „Ich bin begeistert, über das Engagement der Mentees und wünsche ihnen auch weiterhin viel Erfolg und vor allem Spaß bei der Umsetzung ihrer Vorhaben.“

Kongress „Jugendliches Engagement im ländlichen Raum in Ostdeutschland“ geplant

Die Deutsche Sportjugend plant gemeinsam mit der Stiftung Demokratische Jugend, der Arbeitsgemeinschaft der Evangelischen Jugend, der Deutschen Jugendfeuerwehr, der katholischen Landjugendbewegung Deutschlands und dem Bund der Deutschen Landjugend einen Kongress zum Thema „Jugendliches Engagement im ländlichen Raum in Ostdeutschland“ durchzuführen. Die Maßnahme wird gefördert vom Bundesministerium für Familie, Senioren,  Frauen und Jugend und findet vom 27. bis 29. März 2009 in Berlin statt.

In der ersten Projektgruppensitzung für diese Veranstaltung wurden die mit diesem Jugendkongress verbundenen Ziele noch einmal konkretisiert. Neben der Entwicklung neuer Konzepte für die Jugendarbeit in ländlichen Räumen geht es darum, eine Plattform für den Erfahrungsaustausch für junge Engagierte aus den Strukturen der beteiligten Jugendverbände zu bieten. Dabei sollen auch Themen wie Umgang mit Rechtsextremismus oder die Herausforderungen, die sich aus dem demografischen Wandel heraus ergeben, behandelt werden.

Arbeitskreis Jugendbildungsstättenleiter: Wir sitzen alle im selben Boot

Vom 23. bis 25. April 2008 traf sich der Arbeitskreis der Jugendbildungsstättenleiter in Hachen, Nordrhein-Westfalen. Der Jugendbildungsstättenleiter Joachim Sommer zeigte den Teilnehmern die Willi-Weyer-Schule mit ihren drei Teilbereichen: Sportschule, Feriendorf und Bootshaus. Bei einem Ausflug zum Bootshaus bestieg die neunköpfige Gruppe gemeinsam ein Kanu, um auf dem  Sorpesee zu paddeln. Den Leitern der Jugendbildungsstätten wurde eines besonders klar: „Wir sitzen alle im selben Boot“ lautete das Fazit der Gruppe. Die Leiter  der Jugendbildungsstätten im Sport treffen sich ein bis zwei Mal pro Jahr zu einem intensiven Erfahrungsaustausch. Im Vordergrund stehen der Erfahrungsaustausch und das Kennenlernen der verschiedenen Jugendbildungsstätten und deren Möglichkeiten. Der Erfahrungsaustausch und die gegenseitige Beratung, aber auch der informelle Austausch in den Pausen tragen zur Qualitätssicherung sowie zur Netzwerkbildung der Einrichtungen bei. Das nächste Treffen wird im November 2008  in Bad Blankenburg stattfinden. 
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Pilotprojekt am 15. April 2008 in Leimen gestartet

Zielgruppenorientiertes Fortbildungsangebot im internationalen Sportaustausch

Internationale Jugendaustausche im Sport sind ein interessantes Angebot von Sportvereinen für ihre Mitglieder. Sie bieten den Jugendlichen nicht nur eine Ferienaktivität mit viel Sport und Spaß, sondern fördern insbesondere die Persönlichkeitsentwicklung, interkulturelle Kompetenz und das Europaverständnis der Teilnehmenden. Sportvereine können Austausche mit Partnervereinen in verschiedensten Ländern organisieren. Am traditionellsten und umfangreichsten sind jedoch die deutsch-französischen Austauschbegegnungen. Diese Ziele können erreicht werden, indem verschiedene spielerische und sportliche Methoden im Bereich der Sprachanimation und des interkulturellen Lernens angewandt werden. Um diese Methoden den Betreuern von deutsch-französischen Sportbegegnungen näher zu bringen, startet die Deutsche Sportjugend zusammen mit ihrer französischen Partnerorganisation, dem Comité National Olympique et Sportif Français und mit Unterstützung des Deutsch-Französischen Jugendwerks ein neuartiges Fortbildungsangebot:  Die ersten drei Tage eines Austausches werden von je einem deutschen und einem französischen Coach begleitet. Sie führen die Betreuer praxisnah an die Thematik heran. Während die Coaches anfangs selbst die Animation der Jugendlichen übernehmen und sich die Betreuer noch in der Beobachterrolle befinden, übernehmen die Organisatoren des Austausches nach und nach mehr Verantwortung und leiten am dritten Tag eigenständig die mit den Coaches abgesprochenen spielerischen Themenblöcke zum interkulturellen Lernen. Ergänzend zur praxisnahen Fortbildung leiten die Coaches insbesondere in den Abendstunden zusätzlich theoretische Fortbildungseinheiten, in denen die Praxiserfahrungen reflektiert und erklärt werden können.

Hinter dem Coaching-Angebot steht der Anspruch, den Mitgliedsorganisationen der Deutschen Sportjugend zielgruppenorientierte und bedarfsgerechte Fortbildungsangebote für den internationalen Jugendaustausch anzubieten. Fortbildungen im Bereich der Sprachanimation und des interkulturellen Lernens werden in der Regel als einwöchige Seminare angeboten. Für ehrenamtliche Betreuer von internationalen Vereinsbegegnungen, die sich meist auch in anderen Bereichen ihres Vereins engagieren, bedeuten diese Angebote häufig eher eine zeitliche Belastung als ein Qualifizierungsangebot. Durch den prozessbegleitenden Charakter des Coachings werden keine weiteren zeitlichen Ressourcen gebunden. Trotzdem wird eine Qualifizierung der Teamer und des Austausches erreicht.

Die Pilotphase des Coaching-Angebots hat mit einem Einsatz vom 15. bis 17. April 2008 im Rahmen einer deutsch-französischen Begegnung des Schwimmvereins Neptun-Leimen mit seinem Partnerverein aus Vichy begonnen und wird bis Herbst 2008 weitergeführt. Nach erfolgreichem Verlauf der Pilotphase soll das Angebot auch auf andere Länderpartnerschaften ausgeweitet werden. Ein Jugendlicher der Begegnung sagte: „Ich habe schon zum dritten Mal an unserem jährlichen Austausch teilgenommen. Aber noch nie bin ich so schnell mit den Franzosen in Kontakt gekommen. Die Gruppen haben sich von Anfang an richtig vermischt, wir waren nicht mehr eine deutsche und eine französische, sondern eine deutsch-französische Gruppe. “Die Coaches waren mit ihrem ersten Einsatz zufrieden: „Den Jugendlichen haben die Aktivitäten Spaß gemacht. Insbesondere konnten wir aber den Betreuern helfen, selbst die Methoden der Sprachanimation anzuwenden um das interkulturelle Lernen zu fördern. Sie waren von der Wirkung überrascht und werden die Methoden mit Sicherheit in den nächsten Begegnungen eigenständig anwenden.“
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Abenteuer JUUS erkundet den Edersee

Zur zweiten Basisschulung in diesem Jahr hat Abenteuer JUUS (Jugend für Umwelt und Sport), das von der Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) geförderte Kooperationsprojekt zwischen der Deutschen Sportjugend (dsj) und der Naturschutzjugend (NAJU), am Wochenende vom 18. bis 20. April im Natur-, Sport- und Erlebniscamp am Edersee in Nordhessen Quartier bezogen. Eingeladen waren sowohl erfahrene JUUS-Teamer als auch Neulinge. Gemeinsam galt es, sich in erster Linie auf die diesjährigen Modellfreizeiten vorzubereiten, aber auch in Arbeitsgruppen weitere Veranstaltungen zu planen, an denen JUUS beteiligt ist, wie z.B. das „Festival für junge Politik – Berlin’08“.

Natürlich standen die praktischen Erfahrungen wie immer im Vordergrund, und so galt es am Samstag in Kleingruppen den Edersee per Kanadier auf die unterschiedlichsten Arten hautnah zu „erfahren“. Im Anschluss hatten die Teilnehmer u.a. die Aufgaben, selbständig ein Öko-Quiz sowie ein Essensfest zu veranstalten. Beides wurde mit großer Motivation und Begeisterung gelöst und fand bei allen großen Anklang. Am Sonntag standen eine Wanderung zum Nationalparkzentrum und ein Besuch der dortigen Ausstellung auf dem Programm. Die anschließende Gesamtauswertung der Schulung zeigte bei allen TeilnehmerInnen ein sehr positives Bild.

Als nächste Veranstaltung von JUUS findet das Netzwerktreffen vom 19. bis 21. September in Frankfurt am Main statt. Informationen zu dem Projekt oder den ab Mai stattfindenden Modellfreizeiten können jederzeit unter naju@dsj.de angefordert werden.

Seminar zum 35. Deutsch-japanischen Sportjugend-Simultanaustausch

13 Gruppenleitungen und drei Mitglieder des Leitungsteams der diesjährigen deutschen Delegation zum 35. Deutsch-japanischen Sportjugend-Simultanaustausch trafen sich im Jugendbildungszentrum in Blossin. Unter der Leitung von dsj-Vorstandsmitglied Benjamin Folkmann und durch aktive Mitarbeit der engagierten AG-Mitglieder wurde das Seminar erfolgreich durchgeführt. Ein Schwerpunkt bei diesem Vorbereitungsseminar war das „Interkulturelle Lernen“. Eine kleine Vorführung versetzte die Teilnehmenden in eine Situation, bei der völlig andere Mentalität, Verhalten, Gesellschaftsordnung, Sitten und Gebräuche Geltung haben, so wie es in Japan der Fall sein könnte. Darüber hinaus wurde auf die wichtigen Themen, wie Gender Mainstreaming oder das diesjährige Jahresthema „Schule“ eingegangen. Organisatorische Fragen wurden ebenfalls geklärt. So wurden die Leitungspersonen für die regionalen Vorbereitungen mit ihren Gruppen fit gemacht. Sie freuen sich schon auf das Wiedersehen beim zentralen Vorbreitungsseminar für die ganze Delegation im Juni 2008.

Neue Anschrift für die Deutsche Sporthochschule Köln

Die Deutsche Sporthochschule Köln, mit rund 6.000 Studierenden die größte hochschulische Einrichtung für Lehre und Forschung auf dem Gebiet der Sportwissenschaft in Deutschland, hat seit dem 1. April 2008 eine neue Adresse erhalten. Der bisherige Straßenname „Carl-Diem-Weg“ wurde umbenannt in „Am Sportpark Müngersdorf“. Der neuen Namensgebung vorausgegangen war eine längere Debatte in den zuständigen Gremien der Stadt Köln bzw. der dortigen Bezirksverwaltung. Die vollständige Anschrift lautet nunmehr: Deutsche Sporthochschule Köln, Am Sportpark Müngersdorf 6, 50933 Köln. Informationen über die Deutsche Sporthochschule Köln auch im Internet unter: www.dshs-koeln.de.
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„Schulsport bewegt alle“ - Sportlehrerkongress in Köln

DOSB-Vizepräsidentin Doll-Tepper hält den Eröffnungsvortrag

Der Deutsche Sportlehrerverband (DSLV) veranstaltet in Zusammenarbeit mit der Sektion Sportpädagogik der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) am 24. und 25. Mai an der Deutschen Sporthochschule Köln einen nationalen Sportlehrerkongress unter dem Motto „Schulsport bewegt alle“. Der Bundesverband möchte damit seine Verantwortung für einen qualifizierten Sportunterricht und die Qualitätssicherung bei der Integration sämtlicher im Kontext der Schule angebotenen Bewegungs-, Spiel- und Sportaktivitäten unterstreichen. Der Bundeskongress richtet sich vor allem an Sportlehrkräfte an Schulen und anderen Bildungseinrichtungen sowie an Studierende des Faches Sportwissenschaft, aber auch an solche Frauen und Männer, die insbesondere an der Schnittstelle bzw. bei der Kooperation von Schule und Sportverein Verantwortung für „mehr“ und für „besseren“ Sport für Kinder und Jugendliche übernehmen.

Der Kongress in Köln auf dem Campus der Deutschen Sporthochschule beginnt bereits am Freitag, dem 23. Mai, abends mit einem Empfang für alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer durch den Gastgeber. Den Eröffnungsvortrag am ersten Veranstaltungstag (24. Mai um 9.30 Uhr) hält die Vize-Präsidentin des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und Präsidentin des Weltrates für Sportwissenschaft und Leibes-/Körpererziehung (ICSSPE), Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper (Freie Universität Berlin), zum Thema „Internationale Entwicklungen im Schulsport“. Um 11.15 Uhr schließt sich der Hauptvortrag des Bielefelder Sportpädagogen Prof. Dr. Dietrich Kurz mit dem Titel „Der Auftrag des Schulsports“ an.

Danach folgen Angebote in Theorie und Praxis in rund hundert thematisch akzentuierten Arbeitskreisen. Dabei geht es beispielsweise um: „Intensitätssteuerung im Sportunterricht“ und um „Gesundheitserziehung als primäre Prävention in der Schule“, aber auch um „Trommel-Aerobic auf Therabällen“, „Salsa und Merengue - Tänze für die Schule“. Ferner gib es rund ein Dutzend „reine“ Gesprächsrunden zu wichtigen aktuellen Fragen rund um den Schulsport wie u. a. zur „Integration muslimischer Mädchen im Schwimmunterricht“ und über „Disziplinprobleme im Sportunterricht“ sowie zu der Frage: „Wie viel Theorie braucht der Sportunterricht?“. Der Kongress endet am Sonntag, 25. Mai, gegen 14.00 Uhr mit einer Abschlussveranstaltung.

Der DSLV ist der Bundesverband für Sportlehrerinnen und Sportlehrer in Deutschland und vertritt derzeit die Interessen von rund 12.000 Mitgliedern. Der letzte bundesweite Sportlehrerkongress fand im April 2000 in Augsburg statt, davor gab es ähnliche Tagungen in Leipzig (1995) und Bayreuth (1990). Mit den DSLV-Kongressen wird eine Tradition fortgeführt, die in den 1950er Jahren in der Bundesrepublik Deutschland mit den sog. ADL-Kongressen des damaligen Ausschusses Deutscher Leibeserzieher (ADL) begründet wurde und an denen bis zuletzt in Bielefeld (1983) und Kiel (1986) jeweils mehrere tausend Sportlehrkräfte teilnahmen. Der diesjährige DLSV-Kongress ist zeitlich direkt im Anschluss an die Jahrestagung der dvs-Sektion Sportpädagogik terminiert, die vom 22. bis 24. Mai ebenfalls an der Deutschen Sporthochschule in Köln stattfindet und unter dem Motto „Schulen in Bewegung - Schulsport in Bewegung“ steht. Mehr zu den beiden Kongressen unter www.dslv-kongress.de bzw. unter www.sportwissenschaft.de.

Dr. Detlef Kuhlmann
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„Verlacht, verboten und gefeiert“

Ausstellung zum Frauenfußball vom 5. bis zum 28. Mai in Hannover

Das Neue Rathaus der niedersächsischen Landeshauptstadt Hannover steht im Monat Mai ganz im Zeichen des Frauenfußballs. Dort ist vom 5. bis zum 28. Mai die Ausstellung zur Geschichte des Frauenfußballs in Deutschland unter dem Motto „Verlacht, verboten und gefeiert“ zu sehen, die ursprünglich in der Volkshochschule Aachen in Kooperation mit der Bundeszentrale für politische Bildung als Wanderausstellung entstanden ist und seinerzeit von Eduard Hoffman und Dr. Jürgen Nendza konzipiert wurde. Heute boomt der Frauenfußball im Lande der amtierenden Weltmeisterinnen des Deutschen Fußball-Bundes, die diesen Titel bereits zweimal erringen konnten. Die Ausrichtung der Weltmeisterschaft 2011 in Deutschland kündigt sich als ein weiteres Großereignis des Frauenfußballs bei uns jetzt bereits an. Doch die Geschichte des Frauenfußballs in Deutschland ist auch eine Geschichte  des Kampfes gegen Verbote und um Vorurteile und Bevormundungen. Erst im Jahre 1970 - wer erinnert sich noch daran? - wurde das Fußballspielverbot für Frauen durch den DFB offiziell aufgehoben. Die Ausstellung mit 20 Bildtafeln und neun erläuterten Textsäulen bringt auch solche historischen Daten und Fakten zur Sprache.

Umrahmt wird die Ausstellung in Hannover mit mehreren Talkrunden und weiteren Begleitveranstaltungen zum Frauenfußball, und zwar gleich am Eröffnungstag, dem 5. Mai, um 17.00 Uhr im Bürgersaal des Neuen Rathauses mit einer Gesprächsrunde zum Thema „Frauen im Fußball - erst kalt gestellt, jetzt heiß begehrt“ u. a. mit der FIFA-Schiedsrichterin Bibiana Steinhaus (SV Bad Lauterberg) und der früheren Nationalspielerin Britta Carlson (VfL Wolfsburg) auf weiblicher und mit Martin Kind (Präsident von Hannover 96) und dem ehemaligen Bundesligaspieler Dieter Schatzschneider auf männlicher Seite. Mehr zu der Ausstellung und dem Rahmenprogramm, das mit einem sog. „Krökelturnier für alle“ im Tischfußball endet, auch unter www.hannover.de.

Berliner Symposium „Studium und Hochleistungssport“

Der Weltrat für Sportwissenschaft und Leibes-/Körpererziehung (ICSSPE) und das Berliner Leichtathletik Sportfest „DKB-ISTAF“ veranstalten am Samstag, dem 31. Mai, im Hotel Estrel in Berlin-Neukölln ein internationales Symposium über die Vereinbarkeit von Studium und Hochleistungssport („Dimensions of Performance“). Damit wird eine Reihe von internationalen Tagungen fortgesetzt, die vor vier Jahren an gleicher Stelle erfolgreich begann. Beim diesjährigen Symposium geht es u. a. um eine vergleichende Thematisierung der „Hochleistungssportsysteme an Universitäten weltweit“, aber auch um den Austausch von Möglichkeiten, wie ambitionierte Sportlerinnen und Sportler ihren Weg durch das Studium „besser“ finden können.

Zu den Referentinnen und Referenten gehören u. a. die Cheftrainerin der Nationalmannschaft im Frauen-Basketball von Australien, Jan Stirling, und Prof. Chen Wie Qiang, der Direktor der Abteilung Sport von der Tsinghua Universität in China, die u. a. insbesondere Olympiateilnehmer im Wasserspringen zu ihren Studierenden zählt. Eröffnet wird die Veranstaltung von Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper (Freie Universität Berlin), der Präsidentin des Weltrates (ICSSPE) und Vize-Präsidentin des Deutschen
Olympischen Sportbundes (DOSB). Das Symposium (Beginn: 10.00 Uhr, Ende gegen 16.00 Uhr) findet auf Deutsch und Englisch statt. Den Teilnehmerinnen und Teilnehmern wird ebenfalls angeboten, das „DKB-ISTAF“ im Olympiastadion am Tag danach, Sonntag, dem 1. Juni, zu besuchen. Anmeldungen zur Tagung werden noch bis zum 16. Mai entgegen genommen; mehr auch im Internet unter www.icsspe.org und unter www.istaf.de.
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Olympia-Ausstellung im Deutschen Sport & Olympia Museum in Köln

Von Franziska Gudes Goldschläger bis zu alten Fackeln

Franziska Gude, Hockey-Olympiasiegerin 2004, konkretisierte das Thema einer Ausstellung, die bis zum 10. August 2008 im Deutschen Sport & Olympia Museum des DOSB in Köln zu besichtigen ist. Der Einkaufswert des Hockeyschlägers, den sie im Rahmen der Ausstellungseröffnung übergab, dürfte bei zirka 250 EURO liegen. Unermesslich ist jedoch der ideelle, oder wenn man so will, der olympische Wert dieses Hockeyschlägers. Denn mit diesem Schläger erkämpfte Franziska Gude in Athen
olympisches Gold und erfährt seitdem immer wieder aufs Neue die Faszination der Wertschätzung ihres olympischen Triumphs  und der dahinter steckenden olympischen Idee. „Olympia – Werte, Wettkampf, Weltereignis“ heißt die Ausstellung. Franziska Gudes Goldschläger ist dort ebenso zu bewundern wie z.B. die verschiedensten Fackeln, mit denen das Feuer seit 1936 von Olympia in die jeweilige Ausrichterstadt getragen wurde. Auch hier gut sichtbar der technische Wandel: 1936 kam das Olympische Feuer mit einer Pechfackel, deren Ummantelung die Firma Krupp gestiftet hatte, nach Berlin. Heutzutage sollen Hightech-Gaspatronen dafür sorgen, dass das Feuer  auf seinem Weg an den Ort der aktuellen Spiele nicht mehr erlischt. In Paris half aber auch modernste Feuertechnik nicht, als Demonstranten den französischen Tennisspieler und Fackelträger Arnaud di Pasquale angriffen. Das entsprechende Foto gehört natürlich ebenso zur Ausstellung wie auch zahlreiche Kommentare zu kritikwürdigen politischen und sonstigen Gegebenheiten im Zusammenhang mit den kommenden Sommerspielen in Peking und damit in der Volksrepublik China. Die Ausstellung erfasst höchst unterschiedliche Aspekte der Olympischen Idee, die über das Sportliche weit hinausgehen und auch die Verquickung von Sport, Politik und Wirtschaft aufzeigen.

15 Wissenschaftler haben die Ausstellung konzipiert. Auf mehr als 1000 Quadratmetern wird das Thema Olympia in 15 Themenräumen dargestellt. Einbezogen sind auch die Paralympics. So haben Besucher die Möglichkeit, ein auf eine stehende Rolle montiertes Handbike zu testen. Mit dieser Ausstellung sollen gleichermaßen Olympiafans, Sportler, Familien, Kulturinteressierte, aber vor allem auch Schulen sowie Kinder- und Jugendgruppen angeregt werden, sich mit dem kommenden Weltereignis und seinen vielschichtigen Hintergründen zu beschäftigen. Dazu gehört die Auseinandersetzung mit der aktuellen politischen Diskussion ebenso wie das Spannungsfeld Doping und Sport. Aber auch auf Kuriositäten, Mythen und Skandale wird hingewiesen. Wer weiß schon, dass erst ab 1904 – St. Louis – die Olympiasieger Goldmedaillen erhielten? Zuvor wurden die Sieger mit Silber und die Zweitplatzierten mit Kupfer ausgezeichnet. Schon die Drittplatzierten gingen leer aus.

Bis zum 10. August wird das Deutsche Sport & Olympia Museum übrigens nicht nur Ausstellungstätte sein. An vier Diskussionsabenden soll die Ausstellung noch weiter belebt werden: Olympia – gestern, heute, morgen: Was die Spiele für uns bedeuten – drei olympische Generationen im Gespräch (29. Mai; 20.00 Uhr); Zum Siegen verführt? Über das verhängnisvolle Geflecht zwischen Doping, Medien und Ethik (27. Juni; 20.00 Uhr); Blick nach Peking – Die beiden Medaillenhoffnungen Britta Heidemann (Fechten) und Christopher Zeller (Hockey) auf ihrem Weg zu den Olympischen Spielen (11. Juli; 20.00 Uhr); Vorsprung durch Technik – Entscheidet Technik über Sieg oder Niederlage? (31. Juli; 20.00 Uhr). Über aktuelle Entwicklungen im Zusammenhang mit der Ausstellung informiert das Internet-Portal www.olympia-ausstellung.de
Hanspeter Detmer
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Ein gutes Beispiel für die grenzüberschreitende Bedeutung des Sports

Der deutsch-polnische Fußball im Oberschlesischen Landesmuseum

Ein gutes Beispiel für die grenzüberschreitende Bedeutung des Sports ist eine Ausstellung, die in diesen Tagen im Oberschlesischen Landesmuseum in Ratingen bei Düsseldorf eröffnet wurde. Mit dieser Ausstellung, die dort bis zum 8. Juni 2008 gezeigt wird, will das Oberschlesische Landesmuseum nicht nur Fußballfreunde auf das große Ereignis der Fußballeuropameisterschaft einstimmen, sondern auch den „normalen“ Museumsbesuchern Einblicke in die Einbettung des Sports in Kultur und Politik bieten. Gerade in einem Museum, dass sich sonst ganz anderen Themen widmet - die beiden letzten Ausstellungen waren beispielsweise „Anfang und Ende Preußens in Schlesien“ und die zweisprachige Ausstellung „Ost-West-Begegnungen in Krieg und Frieden“, eine Familiengeschichte seit dem 19. Jahrhundert bis zur Gegenwart - nimmt eine Ausstellung zum Thema Sport eine Sonderstellung ein. Vom Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit in Gleiwitz/Gliwice entwickelt, ist diese Präsentation nach ihrer Reise durch mehrere oberschlesische Städte nun erstmalig auch in Deutschland zu sehen.

Diese Ausstellung wird jetzt noch durch zahlreiche Exponate privater deutscher Leihgeber ergänzt, die einen historischen und bewegten deutsch-polnischen Sportaustausch dokumentieren und das Andenken an gemeinsame Spiele, an große Siege und leidvolle Niederlagen durch unterschiedliche Erinnerungen verbinden. Neben den Namen berühmter Spieler aus der Vergangenheit stehen auch zwei aktuelle Fußballhelden im Fokus der Aufmerksamkeit; denn sowohl Lukas Podolski als auch Miroslaw Klose haben ihre Wurzeln in der jetzt polnischen Industrieregion Oberschlesien; der erste kommt aus Gleiwitz/Sosnitza und Miroslaw Klose aus Oppeln. Und beide kann man durchaus als Verstärkung des aktuellen deutschen Fußballs bezeichnen. Die Ausstellung im Oberschlesischen Landesmuseum verbindet die Lebensgeschichten von Fußballspielern mit der Geschichte dieser Region. Sie macht deutlich, wie politische Ereignisse auch das Leben der Fußballspieler beeinflusst haben. Denn in der wechselvollen Geschichte des 20. Jahrhunderts war Oberschlesien ja auch ein „Spielball“ der Politik zwischen Deutschland und Polen gewesen.

Die hier präsentierten Lebensgeschichten stehen auch stellvertretend für viele persönliche Schicksale, die in zahlreichen Familien zu finden sind. Hier wird im Spiegel des Sports auch die Frage nach der nationalen Identität gestellt, die ja im heutigen Fußball eine ganz andere Bedeutung als in der Vergangenheit hat. Nicht weit vom Ruhrgebiet entfernt, in dem ja solche Namen wie Kuzorra, Szepan, Burdenski oder Kalwitzld fußballhistorisch auch heute noch fest verankert sind, ist diese Ausstellung durch ihre räumliche Nähe zur „Kulturhauptstadt Europas 2010“ Essen auch eine Erinnerung an die ruhmreiche Fußballvergangenheit dieser ehemaligen Industrieregion. Und dass die Finissage der Präsentation ausgerechnet auf den 8. Juni 2008 fällt, jenen Tag, an dem das EM-Spiel Deutschland gegen Polen stattfinden wird, ist ein weiterer Schritt, um die sportliche Vergangenheit mit der Gegenwart über Grenzen hinweg zu verbinden. Anschrift des Museums: Bahnstr. 62, 40883 Ratingen. Öffnungszeiten: Dienstag bis Sonntag von 11.00 bis 17.00 Uhr.

Herbert Somplatzki
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„Sterne des Sports“ 2007: die 15 Finalisten im Porträt (8)

Heute: TSV Ehningen (Württemberg)
Die Finalisten der „Sterne des Sports“ sind am 22. Januar in Berlin ausgezeichnet worden: 15 Vereine hatten den Sprung in die Endrunde geschafft. Ihre Projekte wollen wir näher vorstellen - diese Woche den TSV Ehningen. Der Fußballverein hat für sein Engagement in der Jugendarbeit einen goldenen „Stern des Sports“ bekommen. Den Preis überreichte Bundeskanzlerin Angela Merkel. „Sterne des Sports“ ist eine Initiative des Deutschen 
Olympischen Sportbundes und der Volksbanken Raiffeisenbanken. Sie belohnen damit die ehrenamtliche Arbeit der Vereine. 

Mehr als ein normaler Fußballverein - der TSV Ehningen stärkt das „Wir-Gefühl“

Im Profi-Fußball sind Schiedsrichter oft die Buhmänner auf dem Platz: Vor allem wenn sie falsch entscheiden, müssen sie nach dem Schlusspfiff viel Kritik einstecken. Nicht selten werden sie von enttäuschten Fußball-Fans auch beschimpft oder bedroht. Das muss ein Schiedsrichter aushalten können, auch beim Verbands-Fußball. Denn der Schiedsrichter erfüllt eine wichtige Funktion: Er sorgt dafür, dass fair gespielt wird und muss in brenzligen Situationen oft in Sekundenbruchteilen eine Entscheidung treffen.

Genau dieses Verantwortungsgefühl sollen die Jugendlichen beim TSV Ehningen lernen: Der Fußballverein aus Württemberg stellt im gesamten Verbandsgebiet mit die meisten Schiedsrichter. Insgesamt 17 Schiedsrichter hat der TSV Ehningen, 15 von ihnen kommen aus der Jugendabteilung. „Sie lernen durch diese Aufgabe viel für´s Leben“, sagt Willi Tafel. Er ist stellvertretender Jugendleiter beim TSV Ehningen und seit Jahren ehrenamtlich in der Jugendarbeit aktiv.

Wer bei dem Fußballverein Mitglied wird, muss auch bereit sein, sich für die Gemeinschaft einzusetzen: „Sich ein- bis zweimal in der Woche zum Training treffen und dann am Wochenende zum Spiel, damit ist es nicht getan“, erklärt Tafel. Zu den Zielen des TSV Ehningen gehört es, den Zusammenhalt, das Verantwortungsbewusstsein und den Spaß am Vereinsleben bei den Jugendlichen zu fördern. Deshalb organisieren die Jugendspieler eigene Veranstaltungen: Die Spannbreite reicht von Hallenturnieren
über Flohmärkte bis hin zu gemeinsamen Putzaktionen. „Auch die Eltern packen mit an“, sagt Tafel. Sie fahren die Kinder abwechselnd zu Liga-Spielen oder waschen die Trikots der Mannschaft. 

„`Die Sterne des Sports´ haben uns viel öffentliche Anerkennung gebracht“, meint Tafel und freut sich besonders für die ehrenamtlichen Helfer. „Durch den Preis ist vielen erst klar geworden, was unsere Mitglieder für die Gemeinschaft leisten“, erzählt Tafel. „Normalerweise bekommen wir als traditioneller Verein nicht so viel Aufmerksamkeit“.

Nachwuchssorgen hat der TSV Ehningen nicht. Seit anderthalb Jahren hat der Verein auch zwei Mädchengruppen, über 30 Mädchen machen mit. Sie sollen erst noch Erfahrung auf dem Platz sammeln, bevor dann eine Mädchen-Fußball-Mannschaft offiziell zum Spielbetrieb angemeldet wird.
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